pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 
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und Anzeiger für 
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Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: 

— Landw. Mittheilungen (je einmal wöch.) 
„Der Hausfreund“ (täglich). 

= Telephon ⸗Anſchlußz 


Elbing, Mittwoch 


Nr. 3. 
* 


1 Abonnements 
auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den acht 
Gratisbeilagen werden für die eonate Februar 
und März ſtets angenommen und koſten in der 

pedition unſeres Blattes und in den bekannten 
Abholeſtellen eee SEE ee 
mit Botenlohnn 
bei allen Poſtanſtalten 


* 


1,30 „ 
134 „ 


Inſerate 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, Oſt⸗ 
und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


del fen hat in den letzten Tagen mit dem Einmarſche 
des talieniſchen Expeditionskorps unter General Orero 
in die nordabeſſyniſche Provinz Tigré (Tigris) und 
der Beſetzung der Hauptſtadt Adoa durch General 

rexo eine ziemlich überraſchend gekommene Erweiterung 
erfahren. Nachdem die Italiener im Laufe des vorigen 
Jahres mit Zuſtimmung ihres Verbündeten, des 
Königs Menelik von Schoa, des jetzigen Negus 
Oberkaiſer) von Abeſſonien, das geſunde und frucht⸗ 
are Hinterland der Kolonie Moſſauah, die Gebiete 
von Keren, Asmara ꝛc. beſetzt und hiermit ihren 
Kolonialbeſitz am Rothen Meere die gebotene Ab⸗ 
rundung gegeben hatten, konnte man glauben, daß ſie 
ſich mit dem Erreichten begnügen würden. Auch gab 
ja die italieniſche Regierung im Parlamente wiederholt 
die Erklärung ab, ſie Beabfichtige keineswegs ein 
Vordringen nach dem eigentlichen Abeſſynien und der 
inzwiſchen zur Veröffentlichung gelangte Bündniß⸗ und 
Freundſchaftsvertrag des Königs Menelik mit Italien 
ſtand mit dieſer Erklärung völlig in Einklang. 

Trotz alledem befinden ſich nun aber die italieni⸗ 
ſchen Expeditionstruppen plötzlich doch im Herzen 
Nordabeſſyniens und ſo nothwendig ſcheint die Be⸗ 
ſetzung Tigres geweſen zu fein, daß General Orero 
in Eilmärſchen nach Adba zog. Aus den bis jetzt 
vorliegenden Berichten über dieſe Vorgänge läßt ſich 
noch nicht klar erkennen, welchen Zweck die Italiener 
mit der Okkupation Adoas eigentlich verfolgen, daß es 
ſich hierbei nicht um eine Annexion des betreffenden 
Gebietes handelt, wird indeſſen italieniſcherſeits ener⸗ 
giſch betont und ſcheint es vielmehr, als ob das Korps 
Drero's dem Könige Menelik gegen Ras Mangascia, 
den Neffen des früheren Negus Johannes und 
nunmehrigen Prätendenten auf den abeſſyniſchen Thron 
zu Hilfe kommen ſoll. Momgascia hat ſich bislang 
noch immer in Tigrö gegen ſeinen mächtigen Kon⸗ 
kurrenten, den König Menelik, gehalten und ſogar 
einem Feldherrn desſelben eine empfindliche Nieder⸗ 
lage beigebracht, und hieraus würde ih) das Vorrücken 

er Italiener allerdings erklären. Jedenfalls iſt aus 
dem telegraphiſchen Bericht, welchen General Orero 
einer Regierung einſandte, zu erſehen, daß er den 
arſch nach Adoa als einen ſchwierigen und nicht. 
ungefährlichen bezeichnet und es müſſen ihn daher 
triftige Gründe zu demſelben veranlaßt haben. Orero 
at nun zwar den Behörden von Adoa erklärt, er ſei 
los gekommen, um ſich nach der Stimmung und den 
ünſchen der Bevölkerung zu erkundigen und dann 
wieder zurückzumarſchiren, aber offenbar iſt dieſe Er⸗ 
lärung nichts weniger als wörtlich zu nehmen. Die 
taliener werden mindeſtens die Provinz Tigré beſetzt 
halten, bis dieſelbe den Händen Ras Momgascias 
gänzlich entriſſen iſt, aber ſelbſt dann dürften ſie noch 
eine hinlängliche Beſatzung in Adoa zurücklaſſen, denn 
der militäriſch und ſtrategiſch wie kommerziell überaus 
wichtige Platz gewährt den Italienern einen vortreff⸗ 
lichen Stützpunkt für die weitere Beobachtung der 
abeſſyniſchen Angelegenheiten. i 5 

Wie ſie in dieſem Falle ſich mit Menelik ausein⸗ 
anderſetzen würden, bleibt freilich noch abzuwarten 
und ebenſo muß 1 bleiben, wie die jetzt un⸗ 
leugbar ſtattgefundene Ausdehnung der italieniſchen 

acht⸗ und Intereſſenſphäre auf einen wichtigen Theil 
Abeſſyniens von den in jenen Gegenden Afrikas inter⸗ 
eſſirten Mächten aufgenommen werden wird. Ruß⸗ 
land hat bekanntlich aus religiöſen wie politiſchen 
Gründen dem italieniſch⸗abeſſyniſchen Vertrag noch 
nicht zugeſtimmt und auch Frankreich erklärte, den⸗ 
elben nur zur Kenntniß nehmen zu wollen, und es 
iſt daher nicht unwahrſcheinlich, daß das Vorgehen 

es Generels Orero zu langwierigen diplomatiſchen 
e zwiſchen Rom, St. Petersburg und 
aris führen wird. Zunächſt aber können die 
taliener mit der Beſetzung Adoa's entſchieden einen 
militäriſchen wie moraliſchen Erfolg verzeichnen. Der 
ſchneidige und kühne Marſch Orero's don der Süd⸗ 
grenze des Maſſauah⸗Gebietes durch Felſenwildniſſe 
und über ſteile Gebirge hinweg nach Adoa hat in 
ganz Abeſſynien einen tiefen Eindruck gemacht und 
das Preſtige Italiens den halbwilden Stämmen dieſes 
andes gegenüber ohne einen Schwertſtreich auf's 
Neue befeſtigt. 
„„ß„ß7L'» : — —ñ nun ame 
Preußiſcher Landtag. 

Abgeordnetenhaus. 
8. Sitzung vom 3. Februar. 


Die 2. Berathung des Etats wird jortgeſetzt bei 
dem „Etat der direkten Steuern.“ 


Abg. Sombarth (n.⸗l.) giebt ſeine Zuſtimmung zu 


dem Paſſus der Thronrede zu erkennen, welcher er⸗ 
klärt, daß mit der Reform der klaſſifizirten Einkommen⸗ 
ſteuer der Anfang gemacht werden müſſe, iſt aber der 
Anſicht, daß erſt ein Unterrichtsgeſetz, eine Wegeord⸗ 
nung und eine Landgemeindeordnung geſchaffen werden 
müſſe, ehe man an die Ueberweiſung der Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer an die Kommunen gehen könne. 


Abg. von Jagow (fonf.) ſpricht der Regierung 
ſeinen Dank aus für den Grundſteuererlaß infolge der 


Ueberſchwemmungen. 


Abg. Rickert (d.⸗fr.) hebt hervor, daß die Real⸗ 


ſteuern ſich am Beſten zur Kommunalbeſteuerung eignen. 
Die Verhältniſſe liegen 
Steuerreform eine Reform der Landgemeindeordnung 
verbunden werden müſſe. 


jetzt ſo, daß mit der 


Abg Krauſe (n. .): Seine Partei ſeit mit Ueber⸗ 


weiſung der Realſteuern an die Kommunen einver⸗ 
ſtanden. 
bis zu einer Reform der Einkommenſteuer warten, jo 
hieße das dieſe Maßregel auf unabſehbare Zeiten 


Wolle man aber mit dieſen Ueberweiſungen 


hinausſchieben. Das Schweigen des Finanzminiſters 


über dieſen Punkt gelegentlich der 1. Etatsberathung 
veranlaſſe ihn, die Dringlichkeit der Steuerreform zu 
betonen. Redner verbreitet ſich ſodann des Weiteren 
über die Benachtheiligung, welche gewiſſen Klaſſen 
er ee durch das jetzige Beſteuerungsſyſtem 
entſteht. 


Finanzminiſter v. Scholz erklärt, daß er ſich über 


den Gegenſtand nicht auslaſſen könne, da die Vor⸗ 
bereitungen noch nicht abgeſchloſſen ſeien. 


Abg. v. Eynern (natl.) erwidert ſeinem Fraktions⸗ 


genoſſen Dr. Krauſe, daß die reichen Leute, welche 
er ſtärker heranziehen will, doch erſt mit einem Ein⸗ 
kommen von über 20,000 M. an gerechnet werden 
dürften. Zu dieſem Einkommen ſind im vorigen Jahre 
10,030 Perſonen eingeſchätzt worden. Wenn dieſe nun 
mit einer doppelten Steuer herangezogen würden, ſo 
würde dies einen Betrag von 15 
ergeben, eine Summe, welche die Begeiſterung für die 
Reform nicht begreiflich macht. Die Einkommenſteuer 
iſt und bleibt eine ungerecht wirkende Steuer, weil es 
dabei auf die Theuerungsverhältniſſe der verſchiedenen 
Provinzen ankommt. Nirgend wird aber ſo viel über 
Steuerdruck geklagt, als in Deutſchland. 


illiunen Mark 


In Frank⸗ 
reich z. B. werden viel höhere Steuern aufgebracht, 
ohne daß über den Druck derſelben geklagt wird. Da 


wir gegenwärtig vor der großen Steuerreform ſtehen, 


jo wäre es vielleicht richtiger, wenn wir uns den 
Steuerſyſte men anſchlöſſen, welche in den weſteuropäiſchen 
Staaten geltend ſind. Erbſchaftsſteuer, Patentſteuer 


und Couponſteuer bringen in Frankreich viel größere 
e 


Summen ein als bei uns. Ich ſage dies ſelbſtver⸗ 


ſtändlich nicht im Namen meiner Fraktion, ſondern | joll 
nur in meinem eigenen Namen. 
kommenſteuer die d 
ſollte, ſo würde dadurch die Unzufriedenheit abſolut nicht 


Wenn bei der Ein⸗ 
eklarationspflicht eingeführt werden 


beſeitigt werden und Niemand würde ſagen können, wie 


die Deklarationspflicht geſtaltet werden ſoll, bevor nicht 


feſtgeſtellt iſt, was Einkommen eigentlich iſt. Die Staats⸗ 


regierung hatte früher einen ganz entſchiedenen Stand⸗ 


punkt gegen die Deklarationspflicht eingenommen, ſie 
theilte die Meinung, daß die Deklarationspflicht ein 
beſſeres Reſultat haben würde, nicht. Im Jahre 
1879 hat das Haus eine Kontingentirung der Ein⸗ 
kommenſteuer verlangt und dies in einer Reſolution 
ausgeſprochen. Die Regierung nahm einen entgegen⸗ 
geſeßten Standpunkt ein und wenn Haus und Re⸗ 
gierung heute noch derſelben Anſicht ſind, ſo wird 
aus der ganzen Steuerreform nichts. Der wunde 
Punkt liegt übrigens nicht in der Staatsſteuer, ſon⸗ 
dern in der Verquickung derſelben mit den Kommu⸗ 
nalſteuern. In keinem Staate der Welt werden ſo 
ungeheure Kommunalſteuern erhoben, als bei uns, 
und das ungeſunde Wachſen der größeren Städte 
kommt daher, daß dieſelben mehr begünſtigt werden, 
als die kleineren Städte. Ich brauche dabei wohl 
nur auf Berlin zu verweiſen, wo immer noch 100 pCt. 
Einkommenſteuer erhoben werden, während in weſt⸗ 
lichen Städten die Kommunalſteuern 400 bis 500 pCt. 
betragen. Wollen Sie den Unfrieden über dieſes 


Syſtem noch verſtärken durch Einführung der Dekla⸗f 
Bismarckburg Premierlieutenant Kling übertragen; 


rationspflicht, ſo glaube ich nicht, daß dies zum Wohle 
des Staates geſchieht. Eine richtige Selbſteinſchätzung 
werden Sie nicht zu Wege bringen, wenn Sie die 


Einkommenſteuer nicht von der unſeligen Verquickung 


mit der Kommunalſteuer befreien und den Kommunen 
ſelbſtſtändige Einnahmen zuweiſen durch Ueberweiſung 
der Grund- und Gebäudeſteuer. } 
Abg. Rickert (d.⸗fr.): Der Herr Finanzminiſter 
erklärt, daß er unſere Reden anhören, ſich aber an 
der Diskuſſion nicht betheiligen werde. Nun frage ich 
Sie, meine Herren, entſpricht ein ſolches Verhalten 
des Miniſters der Stellung dieſes Hauſes? Ich werde 
mich deshalb auch nur ſo weit an der Debatte be⸗ 
theiligen, als mir die einzelnen Reden dazu Veran⸗ 
faffung geben. Wie kann der Herr Miniſter be⸗ 
haupten, daß die Landgewerbe⸗ Ordnung mit der 
Steuerreform nicht zuſammenhänge, ein Zuſammen⸗ 
hang, den die Thronrede ebenfalls anerkannk, und wir 
möchten gerne Antwort darüber haben, ob die Land⸗ 
gemeinde⸗Ordnung gegenwärtig inn Vorbereitung iſt. 
Ueber die Reform der Einkommenſteuer darf man ſich 
nur ſehr vorſichtig ausſprechen, namentlich über die 
Deklarationspflicht, die man hier nicht eher erwähnen 
ſollte, bis der Finanzminiſter mit einem Geſetz vor uns 


Ta 


erſcheint. Wie will Herr Krauſe, dem ich in 
vielen Dingen beiſtimme, die beſitzenden Klaſſen 
ſtärker heranziehen, ohne gleichzeitig die ärmeren 
zu entlaſten? Darin bin ich mit Herrn v. Eynern völlig 
einverſtanden, daß eine Steuerreform ſo lange nichts 
nützt, ſo lange das Wahlrecht und die Quotiſirung 
der Steuern als Nebendinge betrachtet werden. Ohne 
Quotiſirung keine Steuerreform! Der Gedanke von 
unſerem zunehmenden Reichthum iſt ſo emporgewachſen 
und ich bitte dringend, denſelben nicht weiter zu näh⸗ 
ren, denn wir ſind lange nicht ſo reich, wie die uns 
umgebenden Länder. Eine Frage möchte ich von dem 
Herrn Finanzminiſter beantwortet haben, nämlich die, 
ob und in wie weit er die Behörden, auch die Kom⸗ 
munalbehörden, ermächtigt hat, die Einſchätzungsliſten 
zu veröffentlichen? Eine zweite Frage iſt die, ob die 
Beſchwerden über die ſtärkere Heranziehung des klei⸗ 
neren Grundbeſitzers zur Einkommenſteuer gegenüber 
dem Großgrundbeſitz begründet ſind oder nicht? Die 
Frage der Einſchätzung des Grundbeſitzes iſt eine 
dußerſt ſchwierige, das gebe ich zu, aber die Frage, 
ob die Erträge des kleineren Grundbeſitzes größer 
ſind, als die des größeren, iſt noch eine offene und 
eine derrrtige Generalverfügung würde unzuläſſig fein. 
Wir haben immer gefordert, die Landräthe weg aus 
der Einſchätzungskommiſſion, weil dieſe Thätigkeit der 
Natur der ganzen Stellung der Landräthe widerſpricht. 

General⸗Steuer⸗Direktor Burckhardt giebt die 
Erklärung ab, daß die Regierung ſich nicht auf eine 
Diskuſſion über die Details des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes einlaſſen werde. Die Regierung könne ſich 
nicht gefallen laſſen, daß man einen Geſetzentwurf, der 
noch gar nicht vorliege, in der Kammer kritiſch bes 
leuchte, ebenſo müſſe ſie eine Veröffentlichung der 
Einſchätzungen zur Einkommenſteuer ablehnen. Der 
Finanzminiſter werde alle Einſchätzungen eingehend 
prüfen laſſen, das Geſchrei über die zu große Heran⸗ 
ziehung des kleinen Sandee ſei grundlos, denn 
kleiner Grundbeſitz werfe relativ größeren Ertrag ab, 
als großer Grundbeſitz. 

Nach weiterer unweſentlicher Debatte vertagt ſich 


das Haus. 1 
Nächſte Sitzung: Dienſtag. Tagesordnung: Fort⸗ 
ſetzung. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
gu der Begel re 8. 1 5 
— Zu der Bezeichnung Hannovers als „Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt“ meldet der „Hannov. Cour.“ noch 
gerüchtweiſe, daß die beiden älteſten kaiſerlichen Prinzen 
in Hannover demnächſt ihre Schulbildung empfangen 


ollen. . 

— Wie man aus Petersburg meldet, gilt es 
nunmehr in dortigen unterrichteten Kreiſen als feſt⸗ 
ſtehend, daß Kaiſer Wilhelm den ruſſiſchen Heeres⸗ 
manövern im Sommer dieſes Jahres beiwohnen wird. 

— Meinungsverſchieden heiten zwiſchen dem 
Fürſten Bismarck und Herrn v. Maybach über die 
Kompetenzen der beiderſeitigen Reſſorts gelegentlich 
der Verhandlungen über die von den Bergleuten er⸗ 
hobenen Anforderungen und der damit verbundenen 
Unruhen ſind nach dem „Reichsboten“ hervorgetreten. 
Dieſe Meinungsverſchiedenheiten hätten den äußeren 
Anlaß zur Abzweigung des Bergdepartements von dem 
Reſſort des Herrn v. Maybach gegeben. 

— Zum parlamentariſchen Diner beim Fürſten 
Bismarck am Dienſtag Abends 5 Uhr ſind Ein⸗ 
ladungen ergangen an das Präſidium und den Ge⸗ 
ſammtvorſtand des Abgeordnetenhauſes. 

— Zum Oberpräſidenten der Rheinprovinz an 
Stelle des Herrn v. Berlepſch ſoll nach dem 
„Oberſchl. Anz.“ der Regierungspräſident Bitter in 
Oppeln auserſehen ſein. 

— Ein Deutſcher in China hat für die Kartell⸗ 
wahlen einen Beitrag von 1000 Mark geſpendet. Die 
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ druckt den Brief 
des Betreffenden ab. 

— In Folge der Todesfälle in dem Perſonal 
der weſtafrikaniſchen Stationen hat, der „Poſt“ zu⸗ 
olge, die Regierung die Oberleitung der Station 


in wenigen Wochen wird Premierlieutenant Herold 
nach Togo abgehen, um die Stelle zu bekleiden, die 
früher Kling inne hatte. Die Regierung ſoll einen 
Zoologen und Botaniker dorthin entſenden wollen. 

— Aus zuverläſſiger Quelle meldet die St: Jo⸗ 
hanner Ztg., Herr v. Stumm ſei auf Wunſch des 
Kaiſers auf nächſten Dienſtag zum parxlamentariſchen 
Diner beim Fürſten Bismarck geladen. Der Kaiſer 
werde anweſend ſein. Man vermuthet, die Einladung 
hänge mit Erwägungen der Arbeiterfrage zuſammen. 

— Die Berliner Holzſchneider erklärten ſich 
in einer geſtern abgehaltenen Verſammlung dagegen, 
daß der 1. Mai als internationaler Feiertag begangen 
werden ſoll. 5 

— Die Berliner ſtädtiſche Irrenanſtalt 
zählte mit Beginn des Jahres 1318 Perſonen (731 m. 
und 617 w.); außerdem wurden auf Koſten der Stadt 
in Privatanſtalten noch 1206 Geiſteskranke (550 m. 
und 656 w.), ſowie in Privatpflege deren 95 unter⸗ 
gebracht. Die Idiotenanſtalt beherbergt 201 dieſer 
Unglücklichen (134 m. und 67 w.) 

— Der dahingegangene „reichsgetreue“ Reichstag 
war zuſammengeſetzt aus 79 Konſervativen, 41 Frei⸗ 


. 


Stadt und Land. 


— 


AnfertiondsMufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 
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konſervativen, 101 Nationalliberalen, 101 Centrums⸗ 
männern, 32 Freiſinnigen, 11 Sozialdemokraten, 13 
Polen, 15 Elſäſſern, 5 Wilden. Die „Staatserhalten⸗ 
den“ erfreuten ſich alſo einer Majorität von nur 14 
Stimmen. Bedenkt man nun, daß jene Herren ſchon 
bei der Stichwahl 8 Sitze verloren hatten, ſo iſt es 
leicht erklärlich, daß fie in großer Angſt find, ihre 
Majorität einzubüßen; denn hatte die kurze Zeit 
pu den Wahlen und Stichwahlen ſchon eine 
olche Abkühlung der jo frevelhaft heraufbeſchworenen 
Kriegsmacht gebracht, daß faſt alle Stichwahlen gegen 
die „Staatserhaltenden“ ausfielen, wie viel mehr muß 
die Stimmung gegen ſie in den nun abgelaufenen 2 
Jahren Platz gegriffen haben; noch dazu wo nunmehr 
das Reſultat ihrer „ſegensreichen“ Wirkung klar vor 
aller Augen liegt! / 

— Mit Jubel begrüßt die „Kreuzzeitung“ die 
Wahlrede des Herrn v. Puttkamer. Es ſei ihr 
damit eine „das Gewiſſen ſtärkende Genugthuung ge⸗ 
ee in dem ſpringenden Punkt ihrer politiſchen 
Anſchauung mit einem Manne wie Herrn v Putt⸗ 
kamer ſich eins zu wiſſen.“ Beſonders erfreut iſt die 
„Kreuzztg.“ durch den Ausſpruch Puttkamers, daß die 
Nationalliberalen ganz zuverläſſige Stützen einer 
konſervativen, energiſchen, zielbewußten und monarchi⸗ 
ſchen Regierung nicht ſeien. Die „Kreuzztg.“ macht 
ſich ſodann darüber luſtig, daß die „Nationalzeitung“ 
in der Rede Puttkamers mehr eine Annäherung an 
Herrn v. Helldorff als an die „Kreuzzeitung“ erblickt 
und dem entgegenftehende Sätze in der Rede des Herrn 
v. Puttkamer unterdrückt habe. Die „Kreuzzeitung“ 
hofft, daß Herr v. Puttkamer mit dem Schwergewicht 
ſeines ſtaatsmänniſchen Anſehens ſeine politiſchen An⸗ 
ſchauungen nicht nur in der konſervativen Fraktion, 
ſondern auch in der Mehrheit des neuen Reichstags 
zur Geltung bringen werde. Der neue Reichstag 
wird, ſo hoffen wir, alles andere eher ſein als putt⸗ 
kameriſch. 

*Eſchweiler, 3. Febr. Die heutige Verſamm⸗ 
lung von Bergarbeitern der Belegſchaft Nothberg 
beſchloß nach Beſprechungen mit dem Eſchweiler 
Bergwerksverein morgen wieder anzufahren. 


Zur Wahlbewegung. 

— In Salzwedel⸗Gardelegen iſt das Kartell 
nunmehr auch in die Brüche gegangen. Die Konſer⸗ 
vativen haben Landrath v. d. Schulenburg, die Frei⸗ 
konſervativen den bisherigen Abg. Schulß⸗Lupitz auf 
den Schild erhoben und die Nationalliberalen find. 
nach einem Kandidaten auf der Suche. 

— Aus Halle. Eine auf Sonntag Vormittag 
113 Uhr einberufene große ſozialdemokratiſche Ver⸗ 
ſammlung iſt polizeilich nicht geſtattet worden. 


— In Staßfurt, dem Sitze des bekannten Salze. 


bergwerks, kam es aus Anlaß einer Arbeiterverſamm⸗ 
lung, in der der Sozialiſt Hutmacher Heine aus 
Halberſtadt ſeine Wahlrede hielt, zu heftigen Aus⸗ 
ſchreitungen und Zuſammenſtößen. Man be⸗ 
richtet darüber von dort: Da das Verſammlungs⸗ 
lokal, in dem die Sozialiſten tagten (bei Ilgenſtein 


in der Zollſtraße), überfüllt war, ſo hatte die Polizei 


den weiteren Zutritt verboten, und das war die 
Veranlaſſung eines Bombardements mit Ziegeln und 
Mauerſteinen auf die ruheſtiftenden Poliziſten und 
auf das Gebäude. Das Lärmen und Hurrahrufen 
auf Heine und die Sozialdemokratie wurde unr unter⸗ 
brochen von den Zwiſchenxufen der Polizei, die zum 
Gewehr greifen mußte, und von dem Feuergeläute von der 
Staßfurter Kirche her. In dem Gewühle ſelbſt waren 
Frauen und Kinder beſchäftigt, Wahlzettel und ſozialiſtiſche 
B den Herumſtehenden in die Hände zu drücken. 

n dem zur Vertheilung gelangten Wahlaufruf heißt 
es: „Der Staat hat den Arbeitsloſen Arbeit und 
lohnenden Verdienſt zu gewähren, den Arbeitsunfähi⸗ 
gen eine ausreichende Penſion. Ferner verlangen wir 
volle Rede- und Preßfreiheit. Allgemeines gleiches 
Wahlrecht. Alle Gemeindebehörden, Staats⸗ und 
Reichsvertretungen und Behörden find vom Volke zu 
wählen. Die Aktienfabriken, Bergwerke u. ſ. w., 
ſollen von der Nation übernommen werden und die 
Ueberſchüſſe nicht den Aktionären, ſondern den Ar⸗ 
beitern zu gute kommen. — Die Reichsregierung ver⸗ 
langt den Willen des Volkes zu wiſſen. Wer als 


Zeuge vor Gericht tritt, hat ſein Wiſſen und ſeine 
Meinung auszuſprechen, ſonſt iſt er meineidig. Wer 


bei der Wahl gegen ſeine Ueberzeugung ſtimmt, iſt 
ebenſo ein Meineidiger. Wer einen Zeugen zu falſcher 
Ausſage, einen Wähler durch Drohung mit Arbeits⸗ 
entlaſſung u. ſ. w. zu falſcher Stimmabgabe zu ver⸗ 
leiten ſucht, begeht eine Verleitung zum Meineide. Die 
Bergleute Weſtfalens haben unter eben jo hartem 
Druck geſtanden, wie wir hier. Durch Vereinigung 
ſtark, haben ſie ihre Lage verbeſſert. — Laßt uns einig 
und ſtark ſein, fort mit den Verleitern zum Meineide, 
welche uns wie Vieh zur Wahl gegen unſere Ueber⸗ 
zeugung treiben wollen. Wir wählen den bewährten 
Volksvertreter Auguſt gene Halberſtadt.“ — Das 
Sturmläuten blieb ohne Erfolg, die Anſammlung und 
der Tumult wurden immer größer. Es ſollen mehrere 
Poliziſten und fünf Ziviliſten verletzt ſein, eine Frau 
angeblich ſogar tödtlich. Die Hauptrolle ſpielten halb⸗ 
wüchſige Burſchen und Frauen. Da die Vorarbeiten 
zur Grenzgrabenüberdeckung im Gange ſind, ſo war 
in der Nahe ein ziemlicher Vorrath von Steinen und 
ſonſtigen Wurfgeſchoſſen, und der Kampf hätte noch 
größere Ausdehnung angenommen, wenn es den Leuten 
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nicht zu ſchwer geworden wäre, die feſt angefrorenen ermöglicht; ferner wird eine Wehrſteuer, die Abände⸗ Offiziere ſämmtlicher Weffengattungen im ſogenann⸗ 


Steine loszubrechen. Die Zollſtraße war Sonntag 


rung des Geſetzes über die Wehrpflicht, ſowie ein 


Morgen in der Nähe des Lokals beſät mit zerſchlagenen Geſetz betreffend die Aufſicht über die Arbeit in Fa⸗ 


Backſteinen und ſonſtigen Wurfgeſchoſſen. Kurz bevor 


der Krawall ein Ende nahm, auch nach Bern⸗ 
ben S militäriſche Unterſtützung telegraphirt wor⸗ 
en ſein. 

— In Neue Neuſtadt bei Magdeburg wurde 
am Freitag nach einem mit großem Beifall aufge⸗ 
nommenen Vortrag des freiſinnigen Reichstagskandidalen 
Schrader ein freiſinniger Bezirisverein gebildet, dem 
jofort 66 Mitglieder beitraten. 

— Im Wahlkreiſe Giiow (6. Mecklenburg) 
hat die freiſinnige Partei den Oberbürgermeiſter von 
Forckenbeck⸗Berlin als Reichstagskandidaten aufgeſtellt. 

— Wenn wir nicht mit dem Freiſinn gingen, ſo 
äußerte Abg. Windthorſt auf dem Parteikag in 
Köln nach einem Bericht der „Germania“ wörtlich, 
anſtatt mit dem Kartell, ſo wären wir Thoren. 
(Lebhafter Beifall.) „Das iſt das Gebot praktiſcher 
Politik. Es giebt Männer, die ſagen, wir ſollten uns 
in ſolchen Fällen der Wahl enthalten. Meine Herren! 
Das wäre eine große Thorheit; denn wenn wir uns 
enthalten, dann ſind unſere Stimmen, welche fehlen, die 
ausſchlaggebenden Dann bekommen diejenigen die 
Mehrheit, die gegen uns ſind, und die gegen uns ihre 
Stimmen abgegeben haben. Solches Verfahren, meine 
Bir 10 die Politik der Schlafmützen.“ (Lebhafter 

eifall. 

— Das Kartell iſt für die Provinz Hannover 
geſprengt, die dortige konſervative Partei hat es für 
nicht mehr beſtehend erklärt, weil es in Bielefeld ge⸗ 
brochen worden. Der dortige Bruch iſt entſtanden, 
weil die Nationalliberalen nicht wieder für den 
„theuren Gottesmann“ Stöcker eintreten wollen. Co 
wäre denn der „zweite Luther“ doch einmal zu etwas 
ee 95 Fehr In Bockenbel 

rankfurt a. M., 3. Febr. n Bockenheim 
ſollte eine freiſinnige Wählerverſammlung ſtattfinden, 
in der Abg Richter ſprechen wollte. Es entſtand aber 
ein lebensgefährliches Gedränge, ſo daß die Auflöſung 
veranlaßt worden iſt. Herr Richter tadelt in ge. 
„Freiſ. Ztg.“ das Vorgehen der dortigen Polizei wie 
folgt: Ich bin mir niemals in meinem Leben ſo ſtaats⸗ 
gefährlich erſchienen, als in Bockenheim, obgleich ich 
hier gar nicht einmal dazu gekommen war, auch nur 
ein einziges Wort öffentlich zu ſprechen. Nach meinem 
Eindruck iſt die Ordnung und Sicherheit am Sonntag 
Abend in Bockenheim durch Niemand ſonſt, wie durch 
die Polizei ſelbſt, insbeſondere den Wachtmeiſter 
Zöller gefährdet geweſen. Bürger, die ſich zur Aus⸗ 
übung ihres verfaſſungsmäßigen Verſammlungsrechts 
vor der Reichstagswahl friedlich verſammelt hatten, 
wurden in ihrem Vorhaben willkürlich geſtört und 
derart grob und barſch angeſchnauzt, als ob wir 18 
dem . von Landſtreichern und Diebesgeſindel 

nden. 

— Zu politiſchen Arbeiter⸗ und Gewerksverſamm⸗ 
lungen geben jetzt die meiſten Berliner Gaſtwirthe und 
Brauereien ihre Säle her. Auf der durch die Lokal⸗ 
kommiſſion veröffentlichten Liſte ſtehen auch jetzt 
Buggenhagen's Etabliſſements und die Schloßbrauerei 
zu Schöneberg. Auch die Direktion der Brauerei 
Schultheiß erklärt, ihre Säle niemals Arbeiterverſamm⸗ 
lungen verweigert zu haben. Dagegen weigert ſich 
jetzt der Direktor des Schweizergartens, ſeine Säle zu 
politiſchen Verlammlungen herzugeben. Die Zahl der 
den Arbeitern zur Verfügung ſtehenden Lokale beträgt 
nunmehr 84. 

— Der geſtern in Kaiſerslautern abgehaltene 
nationalliberale Parteitag war von ca. 4000 
Perſonen beſucht. Oberbürgermeiſter Dr. Miquel 
ſprach über die Thätigkeit des letzten und ber die 
Aufgaben des neuen Reichstages. Unter lautem Bei⸗ 
fall nahm Dr. Miquel das Mandat für den Wahl⸗ 
kreis Kaiſerslautern wieder an. 


i Ausland. 

Oeſterreich⸗ungarn. Prag, 3. Febr. In der 
Nachan abgehaltenen Verſammlung der 
Delegirten der Glasarbeiter, an welcher ſich auch 
Vertreter der Regierung betheiligten, wurde die Ab⸗ 
ſchaffung der Glasſprengmaſchinen gefordert. Morgen 


geht eine Deputation von Glasfabrikanten nach Wien, 


um die Beihilfe der Regierung zu erbitten. Das 
ganze Gebiet des Streikes iſt militäriſch beſetzt. 

Peſt, 3. Febr. Abgeordnetenhaus. 
heutigen Debatte des Budgets des Juſtizminiſteriums 
erklärte der Juſtizminiſter im Namen des ganzen 
Kabinets, die Regierung werde 1. vor Schluß der 
Seſſion einen Geſetzentwurf gegen Wahlmißbräuche 
vorlegen. 

Graz, 3. Febr. Da in radikalen ſloveniſchen 
Kreiſen Demonſtrationen vorbereitet wurden, verbot 
die Behörde in Laibach das beabſichtigte Konzert der 

ruſſiſchen Nationalkapelle Slavianski 
d Agreneff. a 


. Paris, 3. Febr. Der italieniſche 
Botſchafter Menabrea ſtattete heute dem Miniſter des 
Aeußern Spuller einen Beſuch ab und dankte dem⸗ 
ſelben für die bei der Leichenfeier Marianis den Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Italien und Frankreich gewidmeten 
Worte. — Der Herzog von Leuchtenberg machte dem 
Präſidenten Carnot im Auftrage des Großfürſten 
Nikolaus Nikolajewitſch einen Beſuch, welchen abzu⸗ 
ſtatten Letzterer durch ſeinen Geſundheitszuſtand ver⸗ 
hindert war. Carnot wird den Großfürſten morgen 
beſuchen. — Die Deputirtenkammer berieth heute den 
Geſetzentwurf betreffend die Einführung großer 
parlamentariſcher Kommiſſionen. Die Erörterung 
wird morgen Tostgejebt werden. — Der Finanz⸗ 
miniſter theilte der Kammer das Ergebniß der Budget⸗ 
verwaltung für 1889 mit. Darnach belaufen ſich die 
Einnahmen auf 3071 Millionen, die Ausgaben auf 
3107 Millionen Franes; die Ausgaben betragen aljo 
36 Millionen mehr als die Einnahmen. Während 


des Jahres 1889 überſtiegen die Steuern und die in⸗ 


a Abgaben die Budgetveranſchläge um 22 Mill. 
vancs, 

England. London, 3. Febr. Wie der „Times“ 
aus Wien gemeldet wird, wurde der dortige ruſſiſche 
Botſchafter v. Staal nach Petersburg berufen, um 
über den e ieſiſchen Streitfall Bericht zu 
erſtatten. er Bar ſoll wünſchen, ſich mit allen 
Einzelheiten der Vorgänge bekannt zu machen, um im 
Stande zu ſein, zu einem Entſchluß über die zu er⸗ 
reifenden Schritte zu gelangen. — Emin hat endlich 
fein Schweigen gebrochen. Den Korreſpondenten der 
„Newyork World“ unterrichtete er, daß er nur höchſt 


ungern mit Stanley nach der Küſte zurückgekehrt ſei. 


Norwegen. Chriftiana, 3. Febr. Die Er⸗ 
öffnung des Storthing erfolgte heute durch den Kron⸗ 
prinzen im Auftrage des Königs. In der Thronrede 
werden die Beziehungen zu den auswärtigen Mächten 
als die beſten bezeichnet. Durch den Budgetüberſchuß 
des vorigen Jahres und reichliche Zolleinnahmen im 
laufenden Jahre werden mehrfache Steuererleichterungen 
und größere Bewilligungen zum Bau von Eiſenbahnen 
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briken vorgelegt werden. 

Italien. Rom, 3. Februar. Die „Riforma“ 
widerſpricht der Behauptung der „Moskowskija Wie⸗ 
domoſti“, daß der ruſſiſche Botſchafter beim Quirinal 
gegen den italienijch = abefigniihen Vertrag Proteſt 
erhoben habe, ſowie daß die Beſtimmung des Ver⸗ 
trages, welche die Vertretung Abeſſyniens an Italien 
überträgt, von König Menelik noch nicht ratiftzirt 
worden ſei. ö 

Bulgarien. Sofia, 3. Febr. Major Panitza 
ſowie der Oberſtlieutenant Markow und der Hotel⸗ 
beſitzer Arnaudow wurden verhaftet. Es handelt ſich 
dabei um die Verleitung jüngerer Offiziere zur Auf⸗ 
lehnung gegen die jetzige Regierung. Die Angelegen⸗ 
heit erregt großes Aufſehen. Panitza verblieb fort⸗ 
geſetzt durch und durch Battenbergiſt und betrieb die 
Rückkehr des Battenbergers. Die Verhafteten wurden 
einem Kriegsgerichte überliefert. Panitza gilt neuer⸗ 
dings als Anhänger Rußlands. In der Nacht der 
Verhaftung wurde unter Vorſitz Stambulow's ein 
Miniſterrath bis früh 4 Uhr abgehalten. Es handelt 
ſich um ein Komplott gegen die Perſon des Fürſten. 

Türkei. Konſtantinopel, 3. Februar. Einer 
Meldung aus Athen zufolge, nach welcher eine allge⸗ 
meine Erhebung der Kandbebölkerung in Kreta zu be⸗ 
fürchten wäre, und die Mohamedaner ſich deshalb in 
die Feſtungen flüchteten, wird von zuſtändiger Seite 
als völlig unbegründet bezeichnet. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 3. Febr. Heute Vormittag erledigte 
der Kaiſer wieder Regierungs⸗Angelegenheiten und 
gewährte den Malern Kroner und Beckert, ſowie 
auch dem Bildhauer Breuer eine längere Portrait⸗ 
Sitzung. Um 11 Uhr hörte der Kaiſer den Vortrag 
ves Chefs des Zivil⸗Kabinets Wirkl. Geh. Rathes Dr. 
v. Lucanus und empfing Mittags 12 Uhr den Ge⸗ 
heimen Kommerzienrath Krupp, ſowie ſpäter auch noch 
den Bildhauer Profeſſor Reinhold Begas und ferner 
den Rittmeiſter a. D. v. d. Schulenburg und den Militär⸗ 
Attachee bei der Kaiſ deutſchen Botſchaft in Brüſſel 
Major Graf Schmettau vor deſſen Rückkehr auf feinen 
Poſten. Nachmittags ſahen die Kaiſerlichen Majeſtäten 
um 2 Uhr die verwittwete Großherzogin Marie von 
Mecklenburg⸗Schwerin, ſowie auch den Fürſten von 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt nebſt Gefolge als Gäſte bei 
ſich zur Mittagstafel. — Die Kaiſerin Friedrich 
empfing am Sonntag im —.— den Premier⸗ 
Lientenant im Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Regiment Prinz 
von Ardeck, ſowie den Oberſt = Lieuterant und 
Kommandeur des Schleſiſchen Küraſſier⸗ egiments 
v. Frankenberg und den früheren Adjutanten weiland 
des Kaiſers Friedrich Major v. Vietinghoff. 

— Für den Sultan wird jetzt als Gegengeſchenk 
ein Viererzug von koloſſalen Braunen 7 
ſtellt. Zwei von ihnen werden ſchon im Marſtall 
eingefahren, die beiden paſſenden Vorderpferde ſucht 
man noch. Die Thiere ſollen eben durch ihre außer⸗ 
gewöhnliche Größe in Konſtantinopel imponiren. — 
Von den türkiſchen Pferden befindet ſich nur noch der 
Tuchshengſt der Kaiſerin im königl. Marſtall. 


Armee und Flotte. 

— Der Kaiſer hat ſich am verfloſſenen Montag 
die Kadetten aus Gr. Lichterfelde, die im Frühjahr 
in die Armee eintreten ſollen, vorſtellen laſſen. Die⸗ 
ſelben nahmen, geleitet von General v. Strubberg, im 
Weißen Saale des Schloſſes, etwa vierhundert an der 
Zahl, Aufſtellung. Der Kaiſer befahl ſodann, die 
Worte zu verleſen, in welchen Kaiſer Wilhelm I. die 
Pflichten eines Offiziers kennzeichnet und fügte die 
Ermahnung hinzu, wie ſie ſich in ihrer zukünftigen 
Stellung zu führen hätten. Der Kaiſer wies die Kadetten 
darauf hin, daß wir in einer ernſten Zeit leben, in der 
an jeden Einzelnen die höchſten Anſprüche gemacht 
werden müſſen. Einfachheit und Mäßigkeit müſſe 
einen Offizier auszeichnen; wenn ſie hie und da Bei⸗ 
ſpielen von Aufwand und Luxus begegnen würden, 
möchten ſie ſich vor denſelben hüten, er warne davor. 
Aus vielen Gegenden des Reiches ſeien Beſchwerden 
über Ausſchreitungen gegen Untergebene an ihn ge⸗ 
langt. Ein Offizier ſolle nicht forſch und ſchneidig 
gegen ſeine Mannſchaft ſein, ſondern Langmuth und 
eduld üben und von keinem der Leute mehr ver⸗ 
langen, als er leiſten könne. In einer Zeit, wo die 
Monarchie ſo vielfach angegriffen werde, ſei es die 
Aufgabe eines Offiziers, nicht nur im Dienſt, ſondern 
auch durch ſeine ganze Lebensführung dieſelbe zu 
ſt.. . Die Anſprache des Kaiſers machte ſichtlich 
den tiefſten Eindruck auf die jungen Männer. 

* Berlin, 3. Febr. S. M. Krenzerkorvette 
„Irene“, Kommandant Kapitän zer See Prinz Hein⸗ 
rich von Preußen, K. H., iſt am 2. d. Mts. in Malta 
eingetroffen und beabſichtigt am 15. deſſ. Mts. nach 
Neapel in See zu gehen. 

Kiel, 31. Jan. Wie in den Blättern kürzlich 
mitgetheilt wurde, ſind Offiziere und Mannſchaften 
unſerer in Afrika engagirten Schiffe für Auszeich⸗ 
nung bei den kriegeriſchen Aktionen von Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer durch Verleihung von Orden und Ehren⸗ 
zeichen belohnt worden. Je weniger unſere Marine, 
deren Eingreifen ſich nicht etwa aaf Kanonaden von 
Bord aus beſchränkt, ſondern ebenſo Operationen 
am Lande in ſich ſchließt, dort regulären, geſchulten 
Truppen gegenüber ſteht, um jo mehr wird es häufig 
ntſchloſſenheit und Umſicht des Einzelnen 
ankommen und wird dem Einzelnen Gelegenheit zu 
kleinen und großen Heldenthaten gegeben ſein. Ein 
ſolches Bravourſtück ſtellt der folgende, von 
informirter Seite mitgetheilte Fall dar. Eines Tages 
im Oktober v. J. war es einer Kriegskontrebande 
führenden Dhau — die Dhaus ſind kleine ein⸗ 


maſtige Segelfahrzeuge — gelungen, zwiſchen 
unſeren die Blokade ausübenden Kriegsſchiffen 
und armirten Dampfbooten hindurch zu ſchlüpfen 


und den Strand zu erreichen. Hier war ihr nicht 
mehr beizukommen, da ihr ſelbſt unſere Dampfbarkaſſen 
wegen ihres zu großen Tiefganges auf den ſehr flachen 
Strand nicht folgen konnten. Man beſchloß alſo, 
nachdem die Bemannung der Dhau ihr Fahrzeug ver⸗ 
laſſen hatte und an das noch immer einige hundert 
Meter von deſſen Ankerſtelle entfernte Ufer gewatet 
war, die Dhau abzuſchleppen und jo wegzunehmen. 
Dies war nicht anders zu erreichen, als deß ein Mann 
zur Dhau hinüberſchwamm, um das .ylepptau an 
derſelben zu befeſtigen. Zu dieſem Wagniß entſchloß 
ſich der Matroſe Zugehör von S. M 
Unter dem Feuer der Dhaubemannung, welches vom 
Ufer aus auf ihn gerichtet wurde, erreichte er glücklich 
die Dhau, befeſtigte ie mitgenommene Schlepptroß, 
kappte das Ankertau, und die Dhau war genommen. 
Für dieſe kouragirte That iſt der Matroſe Zugehör 
von Sr. Majeſtät mit der Verleihung des Militär⸗ 
Ehrenzeichens 2. Klaſſe belohnt worden. 

— Wie verlautet, ſoll zur Uniformirung der 
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S. „Pfeil“. ins Schlepptau nehmen können. 


ie 


ten kleinen Dienſt während der wärmeren Jahreszeit; 


ein weißer Waffenrock (mit den entſprechenden 
weißen reſp. gelben Knöpfen) im Laufe dieſes Jahres 
neu eingeführt werden. Bekanntlich trugen die Offi⸗ 
ziere der 25. (Großherzoglich heſſiſchen) Diviſion früher 
bereits eine Zeit lang dieſe weißen Sommer⸗Uniformen; 
n Rußland ſind die letzteren — einſchließlich eines 
weißen Ueberzuges über die dunklen Mützen — ſchon 
immer eingeführt geweſen, ebenſo werden dieſelben von 
den bulgariſchen Offizieren, deren Uniformen mit den 
ruſſiſchen faſt gänzlich übereinſtimmen, getragen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

D Stuba, 3. Febr. Das Waſſer bleibt noch 
immer in langſamem Steigen, ſo daß ſich das Bild 
ſeit geſtern wenig verändert. Wenn man von der 
Mitte des Dorfes die Landſchaft betrachtet, ſo iſt es 
ein imposantes Bild, denn in gerader Linie iſt das 
Eis der Laache quer durchbrochen, ſo daß es im weſt⸗ 
lichen Ende des Dorfes in der Winterlage ruht, nur 
höher gehoben iſt und auf den erſten Blick den Ein⸗ 
druck macht, als wäre Alles beim Alten. Die öſtliche 
Hälfte des Dorfes iſt eisfrei und bildet die Flur bis Zeyer, 
den Kampen und bis nach Jungfer ein Haff, auf 
deſſen Wellen ſich viele Kähne ſchaukeln, welche theils 
zur Erledigung von Geſchäften, meiſt aber von Leuten 
benutzt werden, welche ausſpähen, ob die Ueber⸗ 
ſchwemmung Holz oder andere Gegenſtände gebracht; 
aber leider dieſes Mal hat ſie nichts mitgebracht, ein 
Zeichen, daß anderwärts der Eisgang auch glück⸗ 
lich abgelaufen. Das Waſſer iſt bereits ſo hoch 
geſtiegen, daß es ſchon in die niedrig gelegenen 
Scheunen dringt. Mancher Verluſt iſt doch ſchon zu 
beklagen. Einem Beſitzer hat es vom Felde die Ver⸗ 
bindungsbrücke, welche mindeſtens 20 Mark werth 
war, fortgetrieben, einem andern die Bohlen, worauf 
der Hanfhaufen geſtanden. Letzteren konnte er noch 
in letzter Stunde unter Dach bringen. Die Fähre 
wäre bald fortgetrieben, falls der Beſitzer derſelben 
nicht zeitig genug geweckt wäre. In Zeyer geht man 
noch immer über das Stopfeis. Der Einlager Ueber⸗ 
fall zieht noch 2 Fuß hoch Waſſer, iſt aber theilweiſe 
verſtopft. Der Niederlaacher Ausfall zieht 13 Fuß, 
auch die Jungferſchen Ausfälle ziehen noch gut. 
Nehrunger Hauſirer, welche Sonnabend noch übers 
Haff mit Heringen hierher gekommen, wurden vom 
Waſſer überraſcht, konnten aber geſtern noch per Kahn 
nach Jungfer geſchafft werden, ebenſo der Bezirks⸗ 
gendarm aus Jungfer. 

* Thorn, 3. Febr. Die Pferdebahn iſt ihrer 
Ausführung in ſofern etwas näher gerückt, als die 
Herren Unternehmer einen Vertragsentwurf hier einge⸗ 
reicht haben; die Linie ſoll vom Stadtbahnhof durch 
die Eliſabeth⸗, Breite⸗, Heiligegeiſtſtraße, Bromberger 
Thor bis zur Schulſtraße geführt werden. Vom 
Stadt⸗ bis zum jenſeitigen Bahnhofe ſollen Omnibus⸗ 
wagen fahren. = 

* Konitz, 2. Febr. In einer hieſigen Arbeiter⸗ 
familie befand ſich ein 8 Jahre altes Mädchen, eine 
verwaiſte Verwandte des Mannes, in Pflege. Das 
Kind konnte wegen Körperſchwäche die Schule nicht 
beſuchen, ſah auch mehr einem Skelette als einem 
lebenden Weſen ähnlich. Vor einiger Zeit nun ſtarb 
das unglückliche Kind. Man ſchöpfte Verdacht, da es 
verlautete, die Mutter habe dem Pfleglinge ſogar die 
nothwendige Nahrung verſagt; die Leiche wurde ſecirt, 
und es wurde ſeſtgeſtell, daß der Tod des Mädchens 
in Folge Verbrühens mit heißem Waſſer eingetreten 
ſei. Das Weitere wird die Unterſuchung ergebeu. (G.) 

Aus der Tuchler Haide, 2. Febr. Die 
18jährige Julianna und 16jährige Anna Schymanski 
haben in Abweſenheit ihrer Eltern deren ſauer er⸗ 
worbene Baarſchaft von etwa 90 Thalern mittels 
Einbruchs geſtohlen, ſind verſchwunden und trotz 
eifrigſter Nachforſchungen von dem beſorgten Vater 
noch nicht ermittelt worden. Der arme Vater hat 
ſchon mehrere Male dieſe trübe Erfahrung mit ſeinen 
Kindern machen müſſen und bittet alle, welche von 

dem Aufenthalte dieſer beiden Mädchen Kenntniß er⸗ 
! halten ſollten, ihm davon Mittheilung zu machen. — 
Beim Poſtamte in Oſche iſt eine telegraphiſche Un⸗ 
fall⸗Meldeſtelle errichtet, welche auch Nachts geöffnet iſt. 

* SHeiligenbeil, 2. Febr. Der hieſigen Land⸗ 
wirthſchaftsſchule ſind ſeitens der Regierung der 

Argentiniſchen Republik mehrere Werke über die land⸗ 

wirthſchaftlichen Verhältniſſe des Landes als Geſchenk 
überwieſen worden. — Dem hieſigen bekannten Pflug⸗ 
fabrikanten Wermke iſt auf der landwirthſchaftlichen 
Ausſtellung zu Eſſegg in Oberungarn die große 
goldene Medaille verliehen worden. 

„Königsberg, 2. Febr. Daß ſelbſt die geringſte 
Verletzung ſchlimme Folgen haben kann, hat wiederum 
ein Fall bewieſen. Einem hieſigen Beamten, der das 
Anzünden eines ſchwediſchen Streichhölzchens bewirken 
wollte, ſprang bei dieſer Gelegenheit, wie dieſes häufig 
bei der minder guten Sorte vorkommt, der ins 
Glimmen gerathene Phosphorkopf auf einen Finger 
der rechten Hand und verurſachte einen geringen 
brennenden Schmerz, welchen der Betreffende wenig 
beachtete. Nach kurzer Zeit ſchwoll der Finger und 
die Hand etwas an und es ſtellte ſich ein größerer 
Schmerz ein, ſo daß der Betreffende einen Arzt zu 
Rathe zog, welcher eine Blutvergiftung konſtatirte. In 
Folge der ärztlichen Behandlung iſt der Beamte außer 
aller Gefahr, trägt jedoch zur Zeit die Hand in einer 
Binde und muß vorausſichtlich noch mehrere Wochen 
von ſeinem Dienſte fern bleiben. — Nachdem auch die 
Verwaltung der Bürger⸗Reſſource es abgelehnt hat, 
den Sozialdemokraten ihren Saal zu 3 
zu überlaſſen (wohl in Folge der Vorgänge nach der 
letzten dort abgehaltenen Verſammlung, die ſich freilich 
draußen abſpielten) zeigt die Partei an, daß ſie es 
aufgebe, große öffentliche Verſammlungen vor den Wahlen 
abzuhalten. 

Poſen, 2. Febr. Wie ſ. Z. gemeldet, war der 
hieſige Generalarzt Dr. Henrici an der Influenza er⸗ 
krankt, und es hatte ſich dann in Folge dieſer Krank⸗ 
heit eine Blutſtockung im linken Beine eingeſtellt, ſo 
daß leider das Bein oberhalb des Kniees abgenommen 
werden mußte. 
Befinden des Patienten, deſſen Zuſtand nach der 
Operation keineswegs ein befriedigender war, gebeſſert, 
ſo daß er in Kurzem ſeiner Geneſung entgegenſieht. 
— Die „Wartheſchfffahrts⸗Genoffenſchaft⸗, hat bereits 
den erſten Schleppdampfer zum Preiſe von 99,000 
Mark bei der Firma Klawitter in Danzig beſtellt. 
Derſelbe ſoll bis zum Auguſt fertiggeſtellt ſein und 
die höchſte geſetzlich ertaubte Anzahl von 6 Kähnen 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 

auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 

für das nordöſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 


5. Febr.: Veränderlich wolkig, vielfach bedeckt 


Jetzt hat ſich glücklicher Weiſe das Stück 


ER 


auf der Bühne mit Sträußen und Kränzen förmlich 


mit Niederſchlägen, ſchwache Winde, Harf an 


den Küſten, ſtellenweiſe Nebel. 
kaum verändert oder ſinkend. 
6. Febr. Vorwiegend trübe, vielfach neblig, 
kälter, Niederſchläge, ſchwache Winde im 
Binnenlande, lebhaft und ſtark an den Küſten, 
im Binnenlande vielfach heiter. 
fille weiße Mirperſchläg g ange 2 de * 
ellenweiſe e äge, m e e im 
Binnenland, lebhaft an den Küſten. Tempe⸗ 
ratur kaum verändert. Fröſte. 


(Fur dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find ung 
ſtets willkommen.) 
r ; Elbing, den 4. Februar. 

* [Die Reichstagswahlen] werden in dieſem 
Monat ſich vollziehen. Deshalb wollen wir für unſere 
Leſer, die Wähler find, die Hauptreglements des 
Reichswahlgeſetzes vom 31. Mai 1869 und 28. Mat 
1870 zum Ausdruck bringen. 1) Wähler für den 
deutſchen Reichstag iſt jeder Deutſche, welcher das 
25. Lebensjahr zurückgelegt hat, in dem Bundesſtaat, 
wo er ſeinen Wohnſitz hat. 2) Von der Berechtigung 
zum Wählen ſind ausgeſchloſſen: a) Perſonen, über 
deren Vermögen Konkurs⸗ oder Fallitzuſtand gerichtlich 
eröffnet worden iſt, und zwar während dieſes Konkurs⸗ 
oder Fallitjahres, b) Perſonen, welche unter Vormund⸗ 
ſchaft oder Kuratel ſtehen, e) Perſonen, welche eine 
Armenunterſtützung aus öffentlichen oder Gemeinde⸗ 
mitteln beziehen oder im letzten der Wahl voran⸗ 
gegangenen Jahre bezogen haben; d) Perſonen, 
denen in Folge rechtskräftigen Erkenntniſſes der 
Vollgenuß der ſtaatsbürgerlichen Rechte ent⸗ 
zogen iſt, für die Zeit der Entziehung, ſofern ſie 
nicht in dieſe Rechte wieder eingeſetzt find: 3) 
Wer das Wahlrecht in einem Wahlbezirke ausüben 
will, muß in demſelben oder, im Fall eine Gemeinde 
in mehrere Wahlbezirke getheilt iſt, in einem derſelben 
zur Zeit der Wahl ſeinen Wohnſitz haben. Jeder 
darf nur an einem Orte wählen. 4) Das Wahlrecht 
wird in Perſon durch verdeckte, in eine Wahlurne 
niederzulegende Stimmzettel ohne Unterſchrift ausgeübt. 
Die Stimmzettel müſſen von weißem Papier ſein und 
dürfen mit keinem äußern Kennzeichen verſehen ſein. 
5) Die Stimmzettel ſind außerhalb des Wahllokals 
mit dem Namen des Kandidaten, welchem der Wähler 
ſeine Stimme geben will, handſchriftlich oder im Wege 
der Vervielfältigung zu verſehen. 6) Die Wahlhand⸗ 
lung beginnt um 10 Uhr und wird um 6 Uhr Nach⸗ 
mittag geſchloſſen. 7) Zur Stimmabgabe find nur 
diejenigen b, welche in die Wählerliſte aufge⸗ 
nommen ſind. Abweſende können in keiner Weile 
durch Stellvertreter oder ſonſt an der Wahl theil⸗ 
nehmen. — Das find ſo ungefähr die Hauptreglements 
für einen Reichstagswähler. 

* everein.] Herr Profeſſor Dr. Nagel 
eröffnete die geſtrige Verſammlung mit der traurigen 
Mittheilung, daß das Vorſtandsmitglied Herr Kauf⸗ 
mann Janzen bei Gelegenheit der Tromholt'ſchen 
1 in voriger Woche mitten in der Thätigkeit 
als Kaſſirer des Vereins ſchwer erkrankt ſei und die 
Krankheit wohl auch längere Zeit andauern dürfte. 
Es hat daher Herr Levy die Vertretung als Kaſſirer 
vorläufig übernommen Ferner hat der Vorſtand den 
Herrn Fabrikbeſitzer P. Jantzen hier am Sonnabend 

elegentlich ſeines 25jährigen Fabrikjubiläums und 
einer gleichzeitigen 25jährigen Mitgliedſchaft des Ver⸗ 
eins Namens desſelben beglückwünſcht. Das Stiftungs⸗ 
feſt ſoll am 22. d. M. in der Bürger⸗Reſſource ge⸗ 
feiert werden und liegt die Liſte zum Einzeichnen der 
Theilnahme an dem Abendeſſen aus. Die Tromholt⸗ 
Bi Vorträge haben großen Anklang gefunden und 
ind nicht nur die Koſten gedeckt, ſondern es iſt auch 
noch ein kleiner Ueberſchuß geblieben, der ebenfalls 
vn Tromholt überwieſen worden iſt. Dann hält 
err Zivil⸗Ingenieur Netke einen Vortrag über 
kkumulatoren oder Elektricitätsſammler und Sekun⸗ 
därelemente, wie man dieſelben auch bezeichnet hat. 
Redner geht auf die fundamentalen Anlangöverfi e 
urück und erläutert dann die allmähliche 
Entſtehung und Zuſammenſtellung der Akkumulatoren. 
Ferner läßt ſich der Vortragende über die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit derſelben näher aus und berührt dabei auch 
die praktiſche Anwendung. Meiſtens werden die 
Akkumulatoren zu Beleuchtungszwecken verwendet, man 
kann ſie aber auch zu jedem andern Zweck verwerthen. 
Sie werden allein, aber auch neben andern gleich⸗ 
artigen Maſchinen angewandt und hat ſich heraus⸗ 
eſtellt, daß die Leiſtungen derſelben die der andern 
aſchinen übertreffen. Die Akkumulatoren würden 
auch ſchon mehr in Wirkſamkeit getreten ſein, wenn 
nicht der Anſchaffungspreis gegen andere Maſchinen 
noch zu hoch wäre. Nach dem Vortrage wurde der 
Ediſon'ſche Phonograph vorgezeigt und in Thätigkeit 
geſetzt. Das Urtheil der Mitglieder über denſelben 
war ein ſehr 1 8 
[Liedertafel.] Der für Anfang v. Monats be⸗ 
immte und wegen Erkrankung einiger aktiven Mit 
glieder verſchobene paſſive Abend fand geſtern ſtatt. 
Das abwechſelungsreiche Programm, in welchem ſich 
auch Kompoſitionen von früheren Dirigenten unſerer 
Liedertafel, wie Rakemann und Schwalm, ſowie von 
dem alten Freunde und Ehrenmitgliede der Lieder⸗ 
tafel, Hermes, befanden, wurde in ſeinen einzelnen 
Nummern ſehr gut zu Gehör gebracht. Es folgten 
dann noch verſchiedene Lieder komiſchen Inhalts, unter 
anderem ein Quartett, „Eine Sängerfahrt in die 
ſächſiſche Schweiz“ und ein Duett von Fee „Der 
Steckbrief“. Drei als ſchön bekannte Chorgeſänge, 
Vineta, Rillus Rallus und der verſchmähte Freier, 
letzterer von Schwalm, ſchloſſen dieſen Theil und 
überhaupt den gemüthlichen paſſiven Abend. Die 
Betheiligung war in Folge des großen Beſuchs der 
Benefizvorſtellung im Theater und des regen Beſuchs 


Temperatur 


des Gewerbevereins nicht ſo wie es ſonſt an dieſen 


Abenden der Fall iſt. 

[Stadttheater.] Die geſtrige Benefizvor⸗ 
ſtellung für Charlotte Berg geſtaltete ſich für die 
Benefiziantin zu einem Ehrenabend in des Wortes 
vollſter Bedeutung. Zur ha be gelangte das 
von der Verfaſſerin als Charakter⸗Luſtſpiel bezeichnete 
ück „Ein Kind des Glücks“ von Charlotte Birch⸗ 
Pfeiffer. Das Stück entſpricht zwar nicht den An⸗ 
forderungen, die wir an ein modernes Luſtſpiel zu 
ſtellen gewöhnt ſind, da die Handlung zu leicht auf⸗ 
gebaut und von vornherein zu durchſichtig iſt; immer⸗ 
hin iſt es aber im Stande, bei einer guten Beſetzung 
der Rollen das Publikum angenehm zu unterhalten, 
was auch geſtern der Fall war. Die bedeutendſte 
Partie, die der Hermance, lag ſelbſtverſtändlich in den 
Händen der Benefiziantin, die bei ihrem Erſcheinen 


überſchüttet wurde und im Verlauf der Vorſtellung 
durch ihr prächtiges Spiel das Publikum zu immer⸗ 
währenden Beifallskundgebu gen, ſehr häufig auch bei 
offener Szene, veranlaßte. Dies alles iſt ein Beweis 
dafür, daß die jugendliche Künſtlerin es verſtanden 
hat, ſich die Sympathie des hieſigen Publikums in 
vollſtem Maße zu erringen. Dieſer Erfolg, den ſie 


rem rt verde n, e r 
94 lveikeienn erjuigent Streben jein, unt den 
Hinter Vollkommenheit in dem von ihr vertretenen 
ach zu erreichen. Außer Charlotte Berg waren 
Sn Calm (Marquis von Bieteuille), Paul Körner 
\ eſſen Sohn), Max Germann (AbbE von Beau⸗ 
Partie und Elſa Sauer (Caton) mit hervorragenderen 
0 betraut. Die Wiedergabe derſelben durch 
ie Genannten war durchaus angemeſſen; Elſa Sauer 
ſtelen vielfach große Heiterkeit. Die übrigen Dar⸗ 
eller — es war faſt das ganze Perſonal beſchäftigt 
ie ſorgten nach beſten Kräften für das Zuſtande⸗ 
ommen einer recht abgerundeten Vorſtellung. Das 
a war ausverkauft, ja ſogar der Orcheſterraum 
Be dem Publikum eingeräumt worden. Das Orcheſter 
= à la Wagner in der Verſenkung untergebracht 
1 5 von wo die Klänge der Muſik ihren Ausweg 
nichts weniger als zur Erhöhung ihrer Wirkung durch 
zwei ſchmale Thüren fanden. 

„ Theaternotiz.] Am Mittwoch⸗Luſtſpielabend 
zu halben Preiſen werden diesmal zwei Stücke auf⸗ 
geführt. Das patriotiſche Dramolet „Die gnädige 
zu von Paretz“ und hierauf der überaus luſtige 
welwank „Der liebe Onkel von Rudolf Kneſſel, 
ö loc d am Sonntag wahre Beifallsſtürme und Lach⸗ 
5 den erweckt hat. Es iſt in der That eines der 
omiſchſten und amüſanteſten Stücke des deutſchen 


Repertoires. 
0 [Benefiz für Max Germann.] Um Herrn 
mann, dem beliebten Komiker, zu ſeinem Ehren⸗ 
abend auch ein beſonders zugkräftiges Stück zu ſichern, 
hat Direktor Mauthner mit bedeutenden Opfern das 
Paradeſtück der „Münchner“, „Der Herrgottſchnitzer 
Ga mmergau“ angekauft, welches der Münchener 
b aſtſpiel⸗Geſellſchaft vom Gärtnerplatz⸗Theater den 
grühmten Namen machte und ihnen jetzt wieder im 
. „A 3 . rer 
te Häuſer brachte. „Der Herrgottſchnitzer“ iſt ein 
Volksſtück mit Geſang, eine jog. Bauernkomödie, die 
uns zum erſten Male unſer Perſonal in Bauerntypen 
uud ⸗Koſtümen zeigen wird. Herr Germann, ſelbſt 
8 geborener Münchner, wird den Pechlerlehnl ſpielen. 
Merkwürdigerweiſe iſt der Herrgottſchnitzer hier noch 
Abt aufgeführt worden, wahrſcheinlich des ſehr hohen 
ufführungs⸗ Honorars wegen. — Der „Berliner 
Jrſen⸗Courier“ ſchreibt: „Die arme Löwin“ ſcheint 
N 155 auf Kraft und Nachhaltigkeit des Erfolges 
e jüngſten Novitäten ſchlagen zu wollen. Auch nach 
dunterbrechung durch die Landestrauer fand ſich ſofort 
as lebhafte Intereſſe ein, das dem im „Reſidenz⸗ 
Theater“ ſo trefflich dargeſtellten Werke entgegengebracht 
wurde. Das Haus war lange vor Beginn der Vor⸗ 
ſtellung ausverkauft, die Kaſſe geſchloſſen, und noch 
zmmer kamen Schaaren von Beſuchern, die ſich freilich 
ür ein andermal vertröſten mußten. In der Auf⸗ 
führung erneuerte das Stück den lebhaften Erfolg, den 
es am Abend der Erſtaufführung fand. — Direktor 
authner hat „Die arme Löwin“ ſofort nach dem 
erliner großen Erfolge zur Aufführung hier ange⸗ 
nommen und ſind die Rollen bereits ausgetheilt. 
„[Konzert.] Ueber den Trommeloirtuojen Herrn 
Röper, welcher am Mittwoch und Freitag in Kon⸗ 
zerten des Herrn Pelz (vergl. Inſeratentheil) auf⸗ 
treten wird, ſchreibt die „Königsberger Allgemeine 
Zeitung“: Im Konzertſaale der Flora trat Mittwoch 
zum erſten Male ein Trommelvirtuoſe Herr Röper 
auf, welcher durch ſeine e es bewies, daß 
es doch möglich iſt, auch auf der Trommel, dieſem fo 
monotonen, ja faſt tonloſen Inſtrumente, eine Art 
ufif, wenn auch eine höchſt eigenartige, hervorzu⸗ 
bringen. In der erſten Nummer trat 1 
als Soliſt mit dem einzelnen langſamen Schlage an, 
beſchleunigte denſelben dann mehr und mehr und ſtei⸗ 
gerte das Tempo ſchließlich bis zu dem raſenden 
Wirbel des Zapfenſtreiches und des Sturmmarſches. 
chwierig erſchien bei dieſer Behandlung des Inſtru⸗ 
mentes aber auch der allmälige Uebergang von dem 
beinahe paukenkräftigen Fortiſſimo bis zu dem faſt 
unhörbaren Pianiſſimo und umgekehrt. Die Solo⸗ 
lece fand den allgemeinſten Beifall. In der zweiten 
ummer bearbeitete Herr Röper zwölf abe e 
rommeln gleichzeitig, wobei er in erfolgreicher Weiſe 
von der Inſtrumentalmuſik unterſtützt wurde. 

* Weſtprenßiſcher Fiſchereiverein.“ In der 
Vorſtandsſitzung, welche geſtern Abend in Danzig ab⸗ 
gehalten wurde, war auch der Präſident des deutſchen 

ſchereivereins, Herr Kammerherr von Behr⸗Schmol⸗ 

ow. anweſend, der die Veranlaſſung geweſen iſt, daß 
im Auguſt die fünfte internationale Fiſchzüchter Kon⸗ 
ferenz und der dritte deutſche Fiſchereitag in Danzig 
abgehalten werden ſollen. Am 19. Auguſt wird der 
Ausſchuß der Fiſchzüchter eintreffen und am 20. Auguſt 
feine Berathungen beginnen, welche bis zum 21. Auguſt 
ormittags dauern werden. Am 21. Auguſt Mittags 
oll dann der Fiſchereitag feierlich eröffnet werden. 
Auf demſelben werden verſchiedene Vorträge ge⸗ 
halten und die Beſchlüſſe der Konferenz beſprochen. 
Der Schluß des Fiſchereitages wird am Freitag, 
den 22. August ſtattfinden. Mit dem Fiſchereſ⸗ 


Fr ae 
ein Sporn 


tage iſt eine Ausſtellung von Modellen und 
rutapparaten geplant. Zur Theilnahme an dem 
iſchereitage werden alle deutſchen Fiſcherei⸗ 


ereine und die mit ihnen verbundenen ausländiſchen 
ereine und alle Perſonen, welche ſich für das 
iſchereiweſen intereſſiren, eingeladen werden. — Aus 
en weiteren Verhandlungen der geſtrigen Vorſtands⸗ 
ung iſt Folgendes hervorzuheben: Die Einnahmen 
und Ausgaben für das Jahr 1890—91 wurden auf 
13,300 Mk. feſtgeſetzt. Unter den Einnahmen be⸗ 
Minden ſich 2800 Mk. Zuſchüſſe von Seiten des 
Staates und 2000 Mk. von Seiten der Provinz. 
ie Beiträge der korporativen Mitglieder ſind mit 
2338, die der einzelnen Mitglieder mit 5488 ME, 
mithin mit 909 Mk. mehr als im vergangenen Jahre, 
angenommen. Unter die Ausgaben iſt ein Betrag von 
300 Mk. für die Einrichtung von Karpfenzuchtteichen 
bei Guteherberge eingeſtellt. Zur Genehmigung des 
tats wird zu Sonnabend, den 29. März, eine 
heneralverſammlung berufen werden. Die Be⸗ 
ingungen für Bezug von Fiſchbrut ſeitens der Mit⸗ 
glieder des Vereins ſollen dahin abgeändert werden, 
daß dieſelben künftig einen Rabatt von 50 Prozent 
erhalten 


erſonalien.] Der Rechtskandidat Friedrich 
Adern aus 00 ift zum Referendarius er⸗ 
nannt und dem Amtsgerichte in Zoppot zur Be⸗ 
chäftigung überwieſen worden. i 
* (Herr Gerichtsaktunar Otto Schapke] in 
Mariendurg iſt zur commiſſariſchen Vertretung eines 
erichtsſekretärs von ſofort an das Amtsgericht 
Schwetz verſetzt worden. 8 
„ [Privat⸗Pferdemärkte.] Behufs Ergänzung 
ihres Pferdebeſtandes wird die große Berliner Pferde⸗ 
eiſenbahn⸗Geſellſchaft am 17. Februar in Heiligenheil, 
Februar in Braunsberg, 20. Februar in Marien⸗ 
burg und 22. Februar in Dirſchau wieder Pferde⸗ 
ankaufsmärkte abhalten. A 5 
[Maßnahmen für den Eisgang. 


* 


Der 


mt. Yun 9 E 
Miniſter für Landwirthſchaft 


ſtimmt, daß die in der Anweiſung zur Einrichtung des 
Hochwaſſer⸗ und Eiswachtdienſtes an den Hauptſtrömen 
im Frühjahr 1889 getroffenen Beſinmungen auch für 
das Jahr 1890 in Kraft zu bleiben haben. Der 
Herr Oberpräſident der Provinz Weſtpreußen hat 
auf Grund deſſen die Ueberwachung der Strom- und 
Eisverhältniſſe folgenden kgl. Beamten übertragen: 
1) Dem Regierungs- Baumeiſter Wolff in Pieckel 
bezüglich der Marienwerderſchen und Usnitzer 
Niederung von Johannisdorf bis Kittelsſähre — 
Standort Pieckel. 2) Dem Regierungs⸗Baumeiſter 
Gersdorff in Dirſchau bezüglich der rechtsſeitigen 
Weichſel⸗ Deiche des Marienburger Deichverbandes 
und der Deiche an der Elbinger Weichſel bis 
Jungfer — Standort Lieſſau. 3) Dem Re⸗ 
gierungs⸗Baumeiſter Menzel bezüglich der links⸗ 
ſeitigen Weichſeldeiche des Danziger Deichverbandes 
— Standort Dirſchau. 4) Dem Regierungs- Bau⸗ 
meiſter Lierau bezüglich der Ufer⸗ und Strom⸗ 
ſtrecken im Gebiete der Binnen⸗Nehrungen und 
der Ufer bei Bohnſack und Neufähr — Standort 
Schönbaum. 5) Dem Regierungs⸗Baumeiſter Buß be⸗ 
züglich der Plehuendorfer Schleuſenanlagen und Ufer⸗ 
ſtrecken — Standort Plehnendorf. 6) Dem Regierungs⸗ 
Baumeiſter Henninge bezüglich der linksſeitigen Nogat⸗ 
deiche des Marienburger Deichverbandes — Standort 
Kalthof. 7) Dem Regierungs⸗Baumeiſter Delion be⸗ 
züglich der Deiche des Elbinger Deichverbandes — 
Standort Jonasdorf. 

= in der Weichſel.] Der Haupteisgang der 
Weichſel dürfte nunmehr vorüber ſein. Das polniſche 
Eis paſſirte ſeit Sonnabend die untere Weichſel und 
ging glatt in die See ab. Die Eiswachen ſind daher 
wieder aufgelöſt worden und die Eisbrecher liegen in 
vollſter Ruhe im Plehnendorfer Hafen. Zuletzt waren 
einige derſelben am Sonntag Vormittag in Thätig⸗ 
keit getreten. Es hatte ſich nämlich in der Nacht eine 
größere Eisſtopfung unterhalb Käſemark gebildet, 
welche bei Käſemark ein nicht unbedeutendes An⸗ 
ſchwellen des Waſſerſtandes zur Folge hatte. Zum 
Theil ging dieſelbe durch den Waſſerdruck bald wieder 
ab, dagegen verſetzten ſich an der einen Stromſeite 
beim Heringskruge neue Eismaſſen. Dieſe Stopfung 
wurde Sonntag durch die Eisbrecher gelöſt. 

* lEiswach⸗ Rapport. Wachbude an der 
Kraffohlſchleuſe, den 4. Februar 1890. Waſſerſtand 
am Pegel 3,26 Meter. Eisſtopfung feſt. Waſſer 
fällt langſam. Die Nogat iſt von den Ausmündungen 
bis zum Neureiheſchen Ueberfall vollgeſtopft; oberhalb 
der Stopfung war am geſtrigen Tage ziemlich ſtarkes 
Eistreiben bei ſteigendem Waſſer; das Eis wurde 
durch den genannten Ueberfall in die Einlage abgeführt. 

2 gez. Mie rau. 

* Ein ſtrenger Nachwinter] ſteht nach der 
Ausſage von alten Wetterkundigen in ſichere Ausſicht. 
Eine alte Wetterregel beſagt, daß, wenn an „Mariä 
Lichtmeß“ ſonnenhelles und kaltes Wetter iſt, ſcharfer 
Froſt und Schnee bis in den März zu erwarten ſteht. 


Am letzten Sonntage war nun aber „Lichtmeß“ und 


an ſchönem, froſtigem Wetter fehlte es nicht! 

* Beſitzveränderung.] Das dem Bäckermeiſter 
Herrn Auguſt Sawicki gehörige, in Neuteich belegene 
Grundſtück iſt für den Preis von 9780 Mark in den 
Beſitz des Hofbeſitzers Herrn Karl Preuß⸗Neuteichs⸗ 
dorf übergegangen. — Die Wittwe Beſſau in Nogathau 
hat ihr Grundſtück, wozu 13 Hufen kulm. Land ge⸗ 
hören, an ihren Sohn, den Beſitzer Johannes Beſſau 
für den Preis von 42,000 Mk. abgetreten. Das 
Grundſtück des Einſaſſen Auguſt May in Ellerwald 


5. Trift, zu welchem eine Schmiede und 53 Morgen 
kulm. Land gehören, iſt für 9000 Mk. an den Eigen⸗ 


thümer Philipp aus Zeyerskirchenhäuſer verkauft 


worden. 


*[Grober u iſt geſtern wieder in der 
hübſchen Anlage zwiſchen Krankenhaus und der 
Neufeldt'ſchen Fabrik verübt worden, indem einige 
ſchon hübſch herangewachſene Stämmchen mit roher 
Gewalt abgebrochen ſind. | = 

* (Auf die Anfrage) des Vorſitzenden der hiefigen 
Strafkammer an eine Angeklagte, ob ſie mit ihrem 
Mann in Gütergemeinſchaft lebe, erhielt derſelbe die 
draſtiſche Antwort: „Ja, aber ſehr ſchlecht.“ 

*Diebſtahl.] In verfloſſener Nacht führte der 
13jährige Sohn einer in der Kürſchnerſtraße 
wohnhaften Frau einen Gelddiebſtahl bei ſeiner eigenen 
Mutter dadurch aus, daß er dieſer den Schlüſſel zu 
dem Geldbehälter unter dem Kopfkiſſen fortnahm und 
demnächſt zwölf Mark ſtahl, mit welchen er dann 
flüchtig geworden iſt. 8 a 

* Ermittelt.] Geſtern wurde ein in der Leich⸗ 
namſtraße wohnhafter Menſch, der bereits mehrfach 
mit dem Strafgeſetz in Konflikt grrathen iſt, ermittelt, 
der unter Benutzung einer gefälſchten Quittung ſich 
vor einigen Tagen bei einem auf dem Inn. St. Ge⸗ 
orgendamm wohnhaften Gaſtwirth eines Betruges 
ſchuldig gemacht hatte. Derſelbe hatte hierbei den 
Namen eines auf dem Wunderberg wohnhaften Fuhr⸗ 
halters benutzt. x 


Schöffengericht zu Elbing. 
Sitzung vom 4. Februar. 

Die erſte Verhandlung, die ſich auf die Abſperrung 
eines Weges bei Bäcker Deutſchendorf in Fichthorſt 
bezieht und ſchon früher einmal vertagt werden mußte, 
wird nochmals vertagt. — Gegen den Arbeiter Fried⸗ 
rich Pech aus Pangritz⸗Kolonie wird auf Antrag des 
Amtsrichters wegen fortdauernder Trunkenheit und 
dadurch verurſachter Arbeitsunfähigkeit auf 6 Wochen 
Haft und Ueberweiſung an die Landespolizei erkannt. 
— Wegen Uebertretung des Maulkorbgeſetzes während 
der Zeit der Hundeſperre iſt der Beſitzer Carl Fietkau 
aus Pangritz⸗ Kolonie angeklagt. Es erfolgt Frei⸗ 
ſprechung. — In einer Sache gegen einen hieſigen 
Reſtaurateur wird ebenfalls auf Freiſprechung erkannt. 
— Der Schmiedemeiſter Andreas Wagner aus der 
Königsbergerſtraße iſt beſchuldigt, außerhalb der 
Schmiede auf der Straße Pferde beſchlegen zu haben. 
Auch hier erfolgt Sreifprejung. Ferner iſt eine 
weitere Polizeianzeige gegen denſelben Schmiedemeiſter 
erfolgt, daß derſelbe einen Schlitten auf dem Bürger⸗ 
ſteige hätte ſtehen laſſen; in dieſem Falle erfolgt eben 
falls Freiſprechung. — Der Schmiedemeiſter Arndt 
iſt ebenfalls beſchuldigt, am 30. November in der 
Predigerſtraße Pferde beſchlagen zu haben. Derſelbe 
wird freigeſprochen. — Das Dienſtmädchen Heinriette 
Hallmann aus Pangritz⸗Colonie iſt beſchuldigt, bös⸗ 
willig ihren Dienſt bei Beſitzer Wienß⸗Ellerwald ver⸗ 
laſſen zu haben. Dieſelbe erhält 9 M. Geldſtrafe 
eventl. 3 Tage Haft. — Tiſchler Archleben wird 
wegen Landſtreichens mit 6 Wochen Haft beſtraft.— 
Es folgen Zivilklage⸗ 

— . — p pO ͤ ͥmN 
Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaſ⸗ 

* Braunſchweig, 3 Feber. Heinrich Vieweg, 
der Chef des weltbekannten Verlages Friedrich Vie⸗ 
weg⸗Sohn, ſtarb heute früh, 


„tränen und Forsten ! mann 8 
Höhepuntt; und der Meiniſter der öſfentlichen Arbeiten haben bes) heiratheten Tochter. Er beſaß den 


— 


63 Jahre alt, ohne 


liche Erben unver⸗ 
größten Privat⸗ 
beſitz in Braunſchweig, welchen er der Stadt ver⸗ 
macht hat. 

* Profeſſor Otto in Berlin hat das Modell für 


das Emſer Kaiſer Wilhelm-Denfmal vollendet. Sehr 


mit Hinterlaſſung einer 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* London. 3. Febr. Parnell hat den Ehren⸗ 
kränkungs⸗Prozeß gegen die „Times“ fallen laſſen 
und eine Entſchädigungsſumme von 5000 Pfd. Ster⸗ 
ling von der „Times“ angenommen. Seine urſprüng⸗ 
liche Forderung betrug 100,000 Pfd. Sterling. 


Lohnbewegung. 

— Die vereinigten Putzer Berlins und Umgegend 
beſchäftigten ſich am Sonntag in den Bürgerſälen mit 
der Berathung des Lohntarifs für die Baujahre 1890 
und 1891. Die Lohnkommiſſion legte einen Tarif 
vor, der genau die Preiſe beſtimmt, welche für den 
Ouadratſuß äußeren oder inneren Putz während dieſer 
Zeit von den Bauherren bezahlt werden ſollen. Von 
der Verſammlung wurde dem Tarif eine Ergänzung 
hinzugefügt, nach welcher die Arbeitszeit 9 Stunden 
nicht überſchreiten und der Lohn nicht unter 7 Mark 
täglich betragen darf. Der Tarif ſoll den Baumeiſtern 
gedruckt zugeſandt werden. 

— Auf der „Stettiner Maſchinenbau⸗Anſtalt und 
Schiffswerft auf Aktien, vorm. Möller u. Hollberg“, 
zu Grabow a. d. O. iſt am 28. Januar wegen 
Maßregelung eines Fachvereinsmitgliedes die Arbeit 
eingeſtellt worden. Die Streikenden ſind Schmiede, 
Schloſſer, Dreher und Maſchinenarbeiter. 

— Der Streik der Hutarbeiter und Hutarbeite⸗ 
rinnen zu Luckenwalde hat nach ſechzehnwöchent⸗ 
licher Dauer ſein Ende erreicht, jedoch nicht zum Vor⸗ 
theil der Streikenden. Streikbrecher und ungenügende 
Geldmittel ſind die Urſache davon. 180 Streikende, 
zum größten Theil Familienväter, ſind nun brodlos, 
da ſie von keinem Fabrikanten in Luckenwalde wieder 
eingeſtellt werden. 

— In Brandenburg a. d. H. streiken ſeit dem 
26. Januar die Arbeiter der Korbwaarenfabrik Gebr. 
Reichſtein, 700 Mann, und zwar: Schmiede, Schloſſer, 
Dreher, Former, Gießer, Korbmacher, Sattler, Lackirer 
und Anſtreicher. Sie verlangen Verkürzung der Ar⸗ 
beitszeit und Lohnerhöhung. 


Vermiſchtes. 

*Ottenſen, 30. Jan. Im 105. Lebensjahre 
ſteht der hier lebende Uhrmacher Göring aus der 
Schweiz, welcher am 13. März d. J. ſeinen 105. 
Geburtstag feiert, wenn es dem Schickſal gefällt, ihn 
bis dahin zu erhalten. Der alte Mann war noch bis 
vox nicht langer Zeit ſo rüſtig, daß er Spiralfedern 
in kleine Damenuhren einſetzen konnte; jetzt aber 
machen ſich die Folgen des Alters bei ihm geltend 
und er iſt ſchnell in ein Siechthum gefallen, welches 
ihn ans Bett feſſelt. Für die Unterſtützung des 
mittelloſen Greiſes wirken der hieſige Uhrmacherverein 
und der Klub „Italia“. Mehrfach iſt das hohe Alter 
Görings angezweifelt worden, doch hat dieſer ſeine 
ſämmtlichen Papiere vorgelegt, aus denen u. A. her⸗ 
vorgeht, daß er als 28jähriger junger Mann unter 
Napoleon J. den Rückzug über die Bereſina mit⸗ 
gemacht hat. Göring hat eine gründliche Schulbildung 
genoſſen und hat noch, trotz ſeines Alters, eine ſehr 
feſte, ſichere Handſchrift. 

* Berlin, 3. Febr. Wieder iſt ein Kaſſenbote 
nach Unterſchlagung von 20,000 Mark baares Geld 
flüchtig geworden! Der bei der in der Königin⸗ 
Auguſtaſtraße 25/27 belegenen Firma M. S. Schlei⸗ 
cher angeſtellte Kaſſenbote Emil Gleixner war dieſer 
Tage ſeitens der Firma beauftragt worden, von der 
Schinkelplatz 3 befindlichen Darmſtädter Bank 20,000 
Mark zu erheben und hatte ſich auch behufs Abhebung 
des Geldes dorthin begeben. Derſelbe iſt nicht wieder 
zurückgelehrt. Am Sonnabend iſt bereits ſeitens des 
Amtsgerichts I. ein Steckbrief erlaſſen worden. 

Ein „glücklicher“ Gewinner. Ein Berliner 
Architekt, dem für die Unfallverhütungs⸗Ausſtellung 
größere Arbeiten aufgetragen worden, hatte ſich ver⸗ 
anlaßt geſehen, ſich mit einer ſtattlichen Summe an 
der Lotterie zu betheiligen; der Baumeiſter nahm 
nicht weniger als 1350 Looſe, die ein Kapital von 
1350 Mk. darſtellen. Die Ziehung beſtand, wie 
man weiß, einfach darin, daß entweder die graden 
oder ungraden Zahlen, alſo jedes zweite Loos ge⸗ 
winnen ſollte. Dem Architekten nun iſt hierbei das 
„Glück“ zu Theil geworden, daß er außer drei Ge⸗ 
mälden nicht weniger als 83 farbige Reproduktionen 
des Prellſchen Kaiſerbildes und 581 Erinnerungs⸗ 
blätter an die Ausſtellung davongetragen hat! Ge⸗ 
ſchenke für ſeine Verwandten und Freunde braucht 
der glückliche Gewinner nun wohl in ſeinem Leben 
nicht mehr zu kaufen. „3 F 

Ein Cholerafall in Bologna iſt unterm 
30. Januar an das italieniſche Ventralgeſundheitsamt 
in Rom gemeldet worden. Der Meſſagero berichtet, 
daß der Tod eines 58jährigen Mannes an der Cho⸗ 
lera in einem Krankenhauſe zu Bologna erfolgt iſt. 
Die Sanitätsbehörde der Stadt ordnete ſofort die 
umfaſſendſte Desinfektion des Krankenhauſes an und 
hofft dadurch die weitere Ausbreitung der Seuche 
verhindert zu haben. 

Petersburg, 3. Februar. Bei Podolsk, einer 
Station der Moskau⸗Kursk⸗Bahn, erfolgte ein Zu⸗ 
ſammenſtoß zweier Züge. Zehn Waggons ſind zer⸗ 


trümmert, ein Maſchiniſt iſt todt, mehrere Perſonen f 


ſchwer verletzt. 3 

* San Franzisko, 29. Jan. Die Howard 
Athenäum Theatertruppe von Boſton iſt auf der 
Eiſenhahnfahrt hierher ſeit 14 Tagen bei Shady Run 
in Kalifornien eingeſchneit. Der Schnee um den Zug 


herum liegt bergehoch, und die Leute haben entſetzlich 


zu leiden. Seit einer Woche leben ſie nur von ge⸗ 
pökeltem Fleiſch, Fiſchen und Zwieback, und ſelbſt dieſe 
Nahrungsmittel konnten nur mit Lebensgefahr von 
der nächſten Eiſenbahnſtation beſchafft werden. Jetzt 
kommt die Nachricht, daß ſie auch kein Holz und keine 
Kohlen mehr haben. Auch die Roland Reed'ſche und 
die Shenandoa⸗ und Emma Juch's Truppe ſind ſeit 
einer Woche eingeſchneit. Lucia Zaretta, eine mexi⸗ 
kaniſche Zwergin, welche angeblich das kleinſte menſch⸗ 
liche Geſchöpf in der Welt war, iſt in einem der ein⸗ 
geſchneiten Züge erfroren. 5 galt 
* Huf einem koloſſalen Diſtanzeritt iſt 
momentan der Kommaadeur des berittenen Amur⸗ 
Regiments, Oberſt Peſchkow, begriffen. Im November 
v. J. verließ derſelbe ſeine Garniſon Blagoweſchtſchensk 
(am Amur), um vach Petersburg zu reiten, alſo 7963 
Werſt (7 Werft ungefähr 1 deutjche Meile) zu Pferde, 
und zwar auf ein und demſelben Pferde, zurückzulegen. 
Circa ein Drittel dieſes Reiſeweges hat er bereits 
lücklich überwunden, da er ietzt in Irkutsk anlangte. 
Ju Petersburg hofft der Oberſt im April einzutreffen. 


Er reitet ganz allein, führt den Proviant und das 
Sutter mit ſich und iſt, im Hinblick auf eventuelle 
Renkontres mit wilden Thieren, bis an die Zähne 


bewaffnet. Der Oberſt entſtammt einer ſibiriſchen 
Koſaken⸗Familie, ſein Pferd iſt ſibiriſcher Raſſe. In 
Irkutsk trafen Pferd wie Reiter friſch und geſund ein. 


C. E. Die Hungersnoth im öſtlichen Ruf⸗ 
land nimmt, wie man uns aus Odeſſa berichtet, 
immer größere Ausdehnung an. Im Gouvernement 
Kaſan iſt die Lage eine geradezu troſtloſe und auch 
im Gouvernement Wologde treten die Vorboten der 
Hungersnoth auf. ü 

C. E. Hundert Enkel hat, wie uns aus Szent⸗ 
Andras berichtet wird, ein 29jähriger Magyare auf⸗ 
zuweiſen, deſſen noch lebende Familie im Ganzen 
134 Glieder, darunter 7 Kinder, 54 Enkel und 46 Ur⸗ 
enkel zählt. Eine andere nicht minder zahlreiche Ge⸗ 
meinſchaft bildet die Familie Engel⸗Dollus in Moul⸗ 
houſe, welcher 108 Perſonen angehören. 

* In Preßzbaum iſt die Gattin des Komponiſten 
und Schriftſtellers Richard Gene an den Folgen der 
Influenza geſtorben. 

* Darmſtadt, 2. Febr. Großes Aufſehen erregt 
hier die Verhaftung eines Ingenieurs einer der erſten 
hieſigen Maſchinenfabriken. Bei der Hausſuchung in 
ſeiner Wohnung wurden 200 Zeichnungen wech 
nahmt, welche einer Braunſchweiger Maſchinenfabrik 
entſtammen ſollen. 

* Eine ſchwarze Giftmiſcherin. In Point 
Pleaſant in Virginia wurde eine Familie von acht 
Perſonen von einer ſchwarzen Dienerin vergiftet. 
Vier ſind geſtorben und die übrigen befinden ſich in 
bedenklichem Zuſtande. 


Telegramme. 

Waſhington, 4. Febr. Eine Feuers⸗ 
brunſt, welcher der Marineſekretär Tracy zum 
Opfer fiel, bra eſtern Morgen 6 Uhr 
45 Minuten, als die Familie noch ſchlief, aus. 
Trgey's verheirathete Tochter, eine Frau 
Wilgrding, rang nebſt 3 25 Tochter aus 
einem Fenſter auf die Straße; erſtere brach 
dabei ein Handgelenk, die letztere erlitt ſchwere 
Beinverletzungen. Auch ein Diener büßte beim 
Brande das Leben ein. 

Das Wolff ſche Bürean meldet unter dem geſtri⸗ 
gen Datum: 

Das Wohnhaus des Marineſekretärs Tracy 
iſt heute Vormittag abgebrannt. 4 Leichen 
wurden aus den Ruinen 2 des Pace da⸗ 
runter die Frau und Tochter des Marineſekre⸗ 
tärs. Tracy ſelbſt wurde in bewußtloſem 
Zuſtande elſt einer Rettungsleiter aus 
dem Hauſe geſchafft. 

Waſſerſtandsdepeſchen. 

Kulm, 3. Febr. Eis ann bei 2,98 Meter 
Waſſerſtand; langſamer Fa ; 

Pieckel, 3. Febr. Ju der Nogat größten: 
theils ſchwacher Eisgang bei 3,68 eter 
Waſſerſtand; ſteht. 

Marienburg, 4. Febr. Plus 4,70; das 
Eis ſteht von unten herauf bis Willenberg. 

Marienwerder, 4. Febr. Eisgang bei 

a eh. r Waſſerſtaud 
arſchau, 4. Febr. aſſerſtand heute 
2,19 Meter. 8 4 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 4. Februar, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 
Cours vom 


— — — ⁰• ͤ 


Bo 55 Abgeſchwächt. 3: | 418 
34 pet. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 100,50 100,60 
33 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. | 100,60 | 100,60 
Oeſterreichiſche Goldrente 95,50] 95,90 
4 pCt. Achat Goldrente 89,70 89,70 
Ruſſiſche Banknoten 224,20 223.70 
Oeſterreichiſche Banknoten 173.— 173,— 
Deutſche Reichsanleihe ö 107,60 | 107,50 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,90 106,80 
Neufeldt Metallwaaren 130.— 130.— 
pCt. Rumänier 104,75 104,75 
Produkten⸗Börſe. 

Cours oem 942. 4½2. 
Weizen April-Mat 202.— 202.50 

Juni⸗Juli 200,20 | 200,50 
Roggen beſſer. 

April⸗Mai . 1178,50 | 174,50 

Juni⸗Inli 172,20 173,20 


Petroleum loco 

Rüböl April⸗Mai 
Septbr.⸗Oktt. 

Spiritus 70er Februar 


sönigeberg, 4. Febr. 

Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 

miſſions⸗Geſcheft) 

f Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 

Loco contingentirt 

Loco nicht contingentirt 

Februar contingentirt 

Februar nicht contingentirt 


25,20 | 25.20 
63,— | 63,80 
60,— 17 60,— 
33,40 | 33,40 


(Von Portatius und 


53,25 4 Geld. 
33 


50 „ Hm 
53.00 „ Brief. 
38,25 „ „ 


Viehmarkt. 


wurde für: 
53 K., 2. Qualität 36— 41 5. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 


AA ——u—8 men nun nn ¶ ,t' rr... 

Ein gewiſſes körperliches Wohlbehagen, 

neue geiſtige Spannkraft empfindet man nach dem 

Genuß von 1—2 Kola⸗Paſtillen, bereitet von Apo⸗ 

theker Dallmann. Dieſelben ſind pro Schachtel 1 M. 

l wu haben bei Apotheker C. Radtke und Haeusler, 
bing. 


wWaaren-Fabrik v. - 
Gummi-. ense. Paris. 
Feinſte Spezialitäten. 8 

ge „Verſandt durch: W. H. Miele, Frankfurt a M. 
usführl. Spezial⸗Preisliſte gegen 20 Pf. Portoauslage. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Mathilde Krämpers⸗ 
Dirſchau mit dem Königl. Forſtauf⸗ 
ſeher Herrn Herm. Bartel⸗Zielonka. 

Geboren: Max Hinz - Danzig 1 S. 
Gerichts⸗Secretär H. Wulf⸗Straßburg 
2 T. Poſt⸗Secretär F. Siegfried⸗ 
Königsberg 1 S. 

Geſtorben: Carl Balk⸗Ohra. Frl. 
Julianne Böhrendt⸗ Danzig 54 J. 
Wittwe Wilhelmine Morjched-Gute- 
Nabe 74 J. Frl. Emma Falken⸗ 
erg⸗Memel 75 J. Gutsbeſitzer Au⸗ 
guſt Merlecker⸗Neppertlauken 71 J. 
Gutsbeſitzer Jacob Janz⸗Brautiſchken 
63 J. Landwirth Auguſt Mayer⸗ 
Okollo 67 J. Partikulier L. Joachim⸗ 
Ludwigswalde 91 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 4. Februar 1890. 
Geburten: 80 Ernſt Knoblauch 
1 T. — Arbeiter Aug. Schmidt 1 S. 
Eheſchließungen: Factor Auguſt 
Poſega⸗Elb. mit verwittw. Ackerbürger 
Ritter, Johanna, geb. Zagermann⸗Elb. 
— Fabrikarbeiter Carl Günther ⸗Elb. 
mit Wilhelmine Salewski⸗Elb. 
Sterbefälle: Arbeiter⸗Wittwe Anna 
Ruſſau, geb. Koſanke, 73 J. — Schuh⸗ 
machermeiſterfrau Anna Iffländer, geb. 
Staude, 63 J. — Handlungslehrling 
Julius Mendel, 17 J. 


Heute Morgens 6 Uhr ſtarb 
nach zweiwöchentlichem ſchweren 
Gchünladen im 18. Lebensjahre 
unſer lieber 


Julius Mendel. 
Wir beklagen tief den frühen 
Tod des zu den beſten Hoff⸗ 
nungen berechtigenden jungen 
Mannes, der mit Treue und 
großem Fleiße ſeit 1887 in 
unſerm Geſchäfte gearbeitet, und 
dem ſein ſtets tadelfreies Be⸗ 
tragen unſere vollſte Werth⸗ 
ſchätzung erworben hat. 
f Elbing, 4. Febr. 1890. 


Hk 


Beerdigung vom Sterbehauſe, 
Fiſcherſtraße Nr. 1, Freitag, den 
. Februar er., Nachm. 3 Uhr. 


Tea Mittwoch, 
Theater. den 5. Fehlt 
Halbe Preise! “sa 
Die gnädige Frau von 

| Paretz. 
Friedr. Wilh. IV. Paul Körner. 


Königin Louiſe . Helene Bensberg. 
Hierauf: 


Der liebe Onkel. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Kneiſel. 
Halbe Preiſe! 
Donnerſtag, den 6. Februar: 


Dela un ermaun 


Nat 


Zum erſten Male: 


Der Herrgottſchnitzer 


von Ammergan 
Volksſtück mit Geſang in 5 Akten. 
Vormerkungen werden bereits heute 
an der Kaſſe entgegengenommen. 


Elbinger landwirthſchaftl. 


Verein. 
In der laut Bekanntmachung vom 
4. d. M. Donnerſtag, den 6. d. M. 
ſtattfindenden Sitzung werden auch 
Proben von Saatgetreide ze. 
zum Verkauf ausgeſtellt jein. 
Der Vorſtand. 


Gewerbehau⸗s. 
Mittwoch, 5. Februar 1890: 
GOSSES 


CONCERT 


der ganzen Pelz’ichen Kapelle 
unter Mitwirkung des weltberühmten 
Trommelv jen 
Herrn Heinrich Röper 
aus Petersburg. 
Anfang 8 Uhr. 

Entree 3 Billets 1 Mart bei Herrn 
Mauricio und Thiem, an der 
Caſſe 50 Pfg. 

Es finden nur 2 Coneerte ſtatt: 
Mittwoch und Freitag. 


Otto Pelz. 
Starke Hafen, 1 kl. Part., 


30., 31.1. geſch. u. Rehe empf. Redantz. ? 


er irma: Traugott Ehr- 

2 Jhardt in Oelze trägt, 
mit nebengehendem Wappen 

a e ae aeſimile) 


Kirchliche Anzeigen. 


Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche 
zu St. Marien. 
Donnerſtag, den 6. d. Mts., Nach⸗ 
mittags 5 Uhr: Feier des Jahres⸗ 
feſtes des Jeruſalem⸗ Vereins. 
Feſtprediger: Herr Pfarrer Becker. 


Goldener Löwen. 


Dienſtag, den 18. Februar 1890: 


Safnadts-Maskenball. 
Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung unſeres in Gru⸗ 
nauer⸗Wüſten belegenen 9 
ments nebſt 7,3 Hect. Ackerland auf 
12 Jahre vom 1. April er. an haben 
wir Termin zu Rathhauſe vor Herrn 

orſtrath Kuntze auf 


onnabend, 22. Februar er., 
Vormittags 11 Uhr, 


anberaumt, wozu wir hiermit einladen. 
Die Verpachtungsbedingungen ſind 
in unſerm Bureau III einzuſehen, die⸗ 
ſelben werden im Termin bekannt ge⸗ 
macht. 
Elbing, den 1. Februar 1890. 


Der Mlagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Poſt⸗ und Eiſenbahn⸗ Karte des 
Deutſchen Reichs. 

Von den im Kursbureau des Reichs⸗ 
Poſtamts bearbeiteten neuen Poſt⸗ und 
Eiſenbahnkarte des Deutſchen Reichs 
ſind jetzt die Blätter XI. und XX. er⸗ 
ſchienen. Im Laufe des künftigen Mo⸗ 
nats werden die beiden letzten Blätter 
XVI und XIX. zur Ausgabe gelangen. 
Blatt XI. umfaßt die nördlichen Theile 
von Baden und Elſaß⸗Lothringen, den 
ſüdlichen Theil von Heſſen, die Rhein⸗ 
pfalz, die Rheinprovinz ſüdlich der Linie 
Aachen⸗Köln, Luxemburg und die an⸗ 
grenzenden Theile von Belgien und 


Frankreich. Blatt XX enthält ſämmt⸗ 


liche Kartons zu der Karte. 

Die Blätter können im Wege des 
1 zum Preiſe von 2 Mark 
für das unausgemalte Blatt und 2,25 
Mark für jedes Blatt mit farbiger An⸗ 
gabe der Grenzen von dem Verleger 
der Karten, dem Berliner Lithographi⸗ 
ſchen Inſtitut von Julius Moser 
(Berlin W., Potsdamerſtraße 110) be⸗ 
zogen werden. 

Berlin W., 25. Januar 1890. 

Der Staats⸗Seeretär des Reichs⸗ 
Poſtamts. 
In Vertretung: Sachse. 


Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 


Das achte Dr. White’s Augen⸗ 
waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
zu mehrfachen mae und 
Täuſchungen Veranlaſſung gegeben, wo⸗ 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte Dr. White’s Augenwaſſer 
Aa 1 M. von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieſes allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 

andel in länglich vierkantigen Glas⸗ 
aſchen mit gebrochenen Ecken, er⸗ 
ener Glasſchrift der Worte Dr, 
hite’s Augenwaſſer von Trau- 
ott Ehrhardt, gelbem Etiquett, 
Kapfer⸗Bronce- E Hriftwelchen meine 


in der beigegebenen Broſchüre 

Schutzmarke perſehen und mit dem Siegel 
dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 

Vor Nachahmung wird gewarnt. 

„Das Buch über dieſe Heilmethode 

wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 

ſandt durch 
Leon Saunier’s Buchh. 
Elbing. 


. Artikel 
Gummi⸗ : 


aller Art, 
beſter Qualität, billigſt. Preisl. gratis. 
Rich. Freisleben, Dresden, Poſtpl 


Nervenſchwäche 


und deren Folgezuſtände: Angſtgefühl, 
Appetitloſigkeit, Gedächtnißſchwäche, Ge⸗ 
müthsverſtimmung, Herzklopfen, Magen⸗ 
ſchwäche, Ohrenſauſen, Mattigkeit, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Schwindel, Uebelkeit, Zittern der 
Glieder u. ſ. w. beſeitige ich auch in den 
hartnäckigſten Fällen durch Anwendung 
einfacher, rationeller Heilmittel (keine Ge⸗ 
heimmittel). Heyden, Chemiker und 
Nerven⸗Specialiſt in Hamburg. 


® Hamburger Kaffee, © 


Fabri kräftig und ſchön ſchmeckend 


— —— — —— ——— —ʒ—ä—— —— — ————— — ———jñm 


Bei Auflen 


haben ſich die ſchon ſeit Jahren bekannten 


echten Zwiebelbonbons 


vom alleinigen Erfinder Carl Koch 
in Halle a. S. ſtets gut bewährt. 
Jedes echte Packet muß die Unter⸗ 
ſchrift des Fabrikanten tragen. 

Zu haben in Packeten à 30 und 
50 Pf. bei Herrn J. Staesz jun. 


Amſonſt und Portofrei 


ſende Wiederverkäufern meinen Preis⸗ 
Courant: 100erlei Neuheiten Apfelſinen⸗ 
waffeln und Ruſſiſches Brod. Pracht⸗ 
volle Pfennig-Artikel. Chocoladen⸗ 
Fabrik von Selbmann-Dresden. 


en 
gen 
vorzüglich. 
ſeherk wiede offenen Leib, Appetit 


rn — — — 


offerirt ſehr preiswerth 
Gustav Herrmann Preuss. 


Asthma, BE 
Bruſtleiden iſt durch ein vorzüg⸗ 
liches, bei ſtrikter Befolgung nach 
Vorſchrift ſicher helfendes Mittel 
zu beſeitigen, wegen deſſen Erlan⸗ 
gung man ſich unter Beifügung 
von 6 Mk. per Flacon und 80 Pf. 
für Frankatur vertrauensvoll an 
mich wenden wolle. 
Kirchrath, Anwalt, 
2 Dresden⸗A. 
PPP 


Spesialilälen 


zum 
50 Pfeunig⸗ und 
3 Mk.⸗Verkauf 
empfiehlt 
P. Sandow. 
Berlin 8. Brandenburgerſtraße 7. 


Engros-Lager 
in Bazar - Artikeln. 


Illuſtr. Preisliſte franco. 


1 anerk. best. Fabrikat 
lanmos v. 380 M. an; Flügel. 
Kostenfreie, A wöchentl. Probe- 
send. Ohne Anzahl. à 15 Mk mon. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Reelle Bedienung. Feſte Preiſe. 


6ſchüſſig Cal. 7 mm 
Revolver .f un 5 f 
Centralfeuer⸗Doppelflinten 

von 35 Mark an, 

N jogen. ohne Knall (Ge- 
Test IN wehrform) Cal. 6 mm 

8 M., Cal. 9 mm 15 M. 
| Westentaschenteschins 

fogen. ohne Knall 4 M. 
Patent-Luftgewehre 

ganz ohne Geräuſch 25 M. 
Zu jeder Waffe giebt es 25 Pa⸗ 
tronen gratis. Verſandt nur ge⸗ 
gen Nachnahme oder vorherige 
Einſendung des Betrages. Für 
jede Waffe übernehme ich volle 
Garantie. Jeder, der eine Waffe 
gebraucht und beim Einkauf Geld 
ſparen will, laſſe ſich gegen Ein⸗ 
ſendung von 50 Pf. in Brief⸗ 
marken meinen 58 Seiten ſtarken 
hochintereſſ. illuſtrirten Katalog W 

chicken. a 
Es werden nur ein eſchoſſene f 
g Waffen eiefent! 
[Georg Knaa affenfabrif, & 
Berlin S., Friedrichſtr. 237. 


1200 


zur 2. Stelle, hinter 
1800 Mark, auf ein 


Mark 


verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das hieſiges Geſchäftshaus, ſehr ſicher, per 


Pfund, in Poſtcollis von 9 Pfund an ſofort geſucht. 


ollfrei Ferd. Rahmstor ff, 


Selbſtdarleiher werden 
gebeten, ihre Adr. unter M. K. 1200 


Ottenfen b. Hamburg. in der Exped. d. Ztg. niederzulegen. 


Liberaler Verein. 
Mittwoch, den 5. Februar er., Abends 8 Uhr, 


im kleinen Saale der Bürger⸗Reſſouree: 


Vortrag und Diskuſſion. 


Parteigenoſſen als Gäſte willkommen! 


ue „ 


Der Vorſtand. 
500 Jahr alte berühmte ächte 
St. Jacobs⸗Magentropfen. 
Unerreicht bei * und Darmkatarrh, Magenkrampf 
u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, ſchlecht. Athem, ſaur. 
Aufſtoßen, Ekel, Erbrechen, zone. Belbſucht, Milz ⸗, 
Leber- u. Nierenleiden, Hartleibigkeit u. ſ. w. 
f Näheres in dem jeder Flaſche beiliegenden Proſpekt. 
Die eee e t alen Apoheten 21 . e. dase ae angegeben. 
| ee eher eime wer Bei echt der enpichenben Sepoftente. ee 
Eentral⸗Devöt M. Schulz, Emmerich. 

Adler⸗Apotheke, Brückſtr. 19, in Elbing; Apoth. W. Lachnit und 
Der ga goldenen Adler in Marienburg; Löwen⸗Apotheke in 
Dirſchau; Apotheker F. Fritsch in Braunsberg. 

Für die Monate Februar und März a. c. eröffnen wir auf den 
zn 3 I 
Königsberger „Sonnlags- Anzeiger 
(das intereſſanteſte und billigſte unparteiiſche Blatt der Provinz) 
ein Extra⸗Abonnement unter gleichzeitiger Zuſicherung der freien Nach⸗ 
eee ſämmtlicher Nummern vom 1. Januar 1890 ab. 
er heute bereits den Abonnementsbetrag (für Königsberg 50 Pf. 
incl. Botenlohn, nach außerhalb 75 Pf.) für II. Quartal an uns einſendet, 
geben wir das ganze I. Quartal 1890 gratis ab und außerdem er⸗ 
hält, jeder neue Abonnent unſern Kalender „Deutſchland pro 1890“ 
gratis. Die Zuſtellung des Kalenders und der Nummern pro I. Quartal 
erfolgt franco regelmäßig unter Kreuzband. 
1 Königsberg i. Pr., Kneiph. Langgaſſe 26 J. 
Die Expedition des Königsberger „Sonntags⸗Auzeiger“. 
Probenummern auf Wunſch ſtets umgehend gratis und franco. 


’ ver). Anweiſ. zur Rettung von Trunkſucht, mit 
auch ohne Vorwiſſen M. Falkenberg, Berlin, 
Dresdener⸗Straße 78. — Viele Hunderte auch 


| + 
nenige lich 0 gepr. Dankſchr., ſowie eidl. erhärtete Zeugn. 
E deiner, Cigurren⸗ und 


eute, Dienſtag: 
RB Gerh. Reimer. 


Der Anker⸗ m : ch ch ; 
Yain-Erpeller ) elma ETIONEN, 
iſt und bleibt das beſte Mittel ſowie n Mädchen zum Erler⸗ 
gegen Gicht, Rheumatismus, Glie⸗ nen des Cigarren⸗ reſp. Wickelmachens 


derreißen, Hüftweh, Nervenſchmerzen, 


Seitenſtechen und bei Erkältungen. Der nehmen ſtets an 


Loeser & Wolff. 


—Stellenſuchende jeden 

Berufs placirt ſchnell Reuter's 

7 in Dresden, Maxſtraße 
E. 


Ein Klempnergeſelle, 
Lehrlinge 


können ſofort eintreten 


Spieringſtraße 16. 
480 Mk. Mieirz 


f zahlbar am 15. 
jeden Monats mit 800 Mk. garan⸗ 
tirt; 48 Mk. Renten mit 80 Mark 
garantirt. Schreiben an J. Bron- 
Dubost, 39 rue Stéphenson, Paris. 


8000 Mark ſind auf ſichere Hyp. 
zu begeben 1. Niederſtraße 15. 15 


Eine Wohnung, 2 Ten n 


2 Zimmern u. 

Zubehör, Waſſerleitung, an ruh. Ein⸗ 

wohner zum April zu vermiethen 
Wal 


— erſtraße 32/33. 
Börſenbericht 


der Berliner Wechſelbank Herm. Friedländer & Sommerfeld 
erlin NW., Unter den Linden. 
Berlin, 3. Februar 1890. 

Obwohl von faſt allen Seiten eee Meldungen über die 
Lage der Induſtrie vorliegen und der Geldſtand ungemein leicht bleibt — die 
Börſe war dennoch matt. Banken hatten unter dieſer Bu — die nament⸗ 
lich im Montangebiet ſehr intenſiv war — natürlich am meiſten zu leiden, doch 
auch auf dem Eiſenmarkt konnten die 7 Werthe ihre anfängliche Feſtig⸗ 
keit nicht behaupten. Renten blieben ſtill und erfuhren keine nennenswerthen 
Veränderungen. Deutſche Fonds haben bei lebhafterem Geſchäft zum Theil 
beſſere Courſe erzielt. Privatdiscont 3 pCt., tägliches Geld ebenſo. Im heuti⸗ 
gen Prämienverkehr waren Montanwerthe und Commandit belebt, die übrigen 

ebiete blieben ſtill. 


beſte Beweis hierfür iſt die Thatſache, 
daß Alle, welche mit anderen Mitteln 
Verſuche machten, 


e 2 wieder auf den altbe⸗ 
währten Pain ⸗Expeller zurückgreifen. Er 
iſt ſicher in der Wirkung und billig im 
Preis (50 Pfg. und 1 Mk. die Flaſche !. 
Man hüte ſich vor wertloſen Nach⸗ 
ahmungen; Aur echt mit „Anker“! 
Vorrätig in den meiſten Apo⸗ 
theken. — Haupt⸗Depot: 
Marien⸗Apotheke in 
Nürnberg. 


Uſckaliſcher Hausfreund. 
Blätter für 
ausgewählte Salonmuſik. 
Monatlich 2 Nummern 
(mit Text⸗Beilage). 
Preis pro Quartal 1 Mark. 
Probenummern 


5 gratis u. franko. BE 


C. A. Koch's Verlag 


in Leipzig. 


Schluß Cafe Caſſe 
Eredit⸗Actien .. 180,.—Deutſche 4 pCtige Gruſonwerke⸗Act. 180,75 
Lombarden 57,85 Reichs⸗Anleihe. 107.60 Schwartzlopff⸗Ma⸗ 
Nieren a 94.75 do. 38 pCt. .. 103,.— | ſchinen⸗Actien. | 248,— 
isconto⸗ Comm.. 247,50] Preuß. 4pCt. Conſ. 106,90] Bismarckhütte⸗Act. 221,60 
Deutſche Bank.. 179,25 do. 33 „ „ 103,10 | Braunſchw. Kohlen 
rg . 1199,75 | Berliner 35 pCtige St. Prioritäten | 100,— 
aurahütte . . . 169,25 Stadt⸗Obligat. |101,80 | Hibernia⸗Actien . | 218,25 
Dortmunder Union⸗ Oſtpr. 34p Et. Bfdbr. | 100,50 | Stadtbergerh.⸗Act. 135,— 
Stamm⸗Priorit. 117,50 Behpt. « 0 100,80 | Weſtf. Union St.⸗P. 154,90 
Bochumer Gußſtahl 235,75 Pomm. „ 5 101,— | Gr. Berl. Pferdb.⸗A. 266,10 
Marienburger. 55,75 Poſener „ 8 99,90] Deutsche Baugeſ.⸗A. 112,.— 
Ostpreußen. 86,25 Berl. Bockbr.⸗Act. 99,89 SEE Chemiſche 
Mecklenburger . 168,80 Hilſebein Weißbier⸗ Fabrik Actien. | 275,— 
Mainzer 123,80 Brauerei⸗Actien 106,75 Allgem. Electricit.⸗ 
Lübeck⸗Büchen . |177,-— 1 136,50 erke Actien 223,50 
Ital. 5 pCt. Rente 94,85 Königſtadt⸗Br.⸗Act. 150,— | Berlin⸗Guben. Hut⸗ 
Denk 70,15] Schultheiß“ Br.⸗A. |269,— fabrik Actien . | 156,— 
Alte Ruſſen . —.— Spandauerberg⸗Br. Linde Waggon A. | 174,50 
Ruſſ. 80er Anleihe | 94,30 Ag rn 162,50 17 7 agg. A. 172,— 
Egypt. 4 pCt. Anl. 94,90 | Germania⸗Vorz.⸗A. 145,50] Vict.⸗Speicher Act. 83,75 
Ung. Goldr. 4p Ct. 89,65 Stettiner Vulcan⸗ Oppelner Cement A. 122,50 
Rufſiſche Noten . |224,— ] Aetien Lit. B. |143,— Schleſ Cement⸗Act. 195,25 


Eandwirthfähaftliche INittheilungen. 


x 
Erfcheint wöchentlich 


einmal und wird den Abonnenten der 


„Altpreußiſchen Seitung“ 
gratis verabfolgt. 


* — 


ratisbeilage der „Altpreußiſch 


x 


en Seitung“. 


% 
Geeignete, kurz gefaßte Beiträge 


werden ſtets gern entgegengenommen 


und ſind an die Redaction 
zu ſenden. 


Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. — Redigirt unter Verantwortückkeit des Herausgebers. 


Nr. 6. 


Der Schorf der Kartoffeln. 


Zur Feſtſtellung der Urſache dieſer Krankheit, 
welche bisher nicht bekannt iſt, ſind Unterſuch⸗ 
ungen in Amerika angeſtellt worden; über die 
von J. F. Humphrey berichteten Ergebniſſe wird 
in Biedermanns Centralblatt Folgendes ver⸗ 
öffentlicht. 

Gegenwärtig geht die allgemeine Anſicht 
dahin, daß die ſchorfartige Kruſte, welche die in 
Rede ſtehende Kartoffelkrankheit kennzeichnet, 
durch das natürliche Bemühen der Pflanze ent⸗ 
ſteht, einen irgendwie erlittenen Schaden durch 
eine ſekundäre Bildung von Kork zu heilen. 

Verſuche, um der viel umſtrittenen Urſache 
das Schorfes auf die Spur zu kommen, haben 
Arthur und Beckwith an der New⸗Jork⸗Verſuchs⸗ 
ſtation angeſtellt. Auf Parzellen, die weiterhin 
unter identiſchen Bedingungen blieben, wurden 

artoffel geſteckt; nur ein Unterſchied wurde bei⸗ 
behalten, indem die eine Hälfte der Kämme 
künſtlich feucht gehalten wurde, während die an⸗ 
dere Hälfte nicht bewäſſert ward. Von der 
euchten, wie von der trockenen Abtheilung war 
die eine Hälfte gedüngt, die andere nicht. 

In den ungedünkten Kämmen übte die 
Feuchtigkeit keinen Einfluß aus, wenigſtens war 
der Prozentſatz ſchorfiger Kartoffeln darin der⸗ 
elbe, wie in den Hewüfferten. In den gedüng⸗ 
ten, feuchten Kämmen waren 71 pCt der Kar⸗ 
toffel ſchorfig, in den gedüngten, nicht bewäſſerten 
Kämmen nur 30 pt. Im Durchſchnitt über 
haupt liefert der naſſe Boden 48 pCt. ſchorfige 
Knollen, der trockenere 31 pCt.; auf dem ge⸗ 
düngten Boden fanden ſich 51 pCt. kranke Kar⸗ 
toffeln, auf dem ungedüngten 22 pCt. Feuchtig⸗ 
keit mag ſonach die Krankheit begünſtigen, kann 
aber ſchwerlich die Haupturſache ſein. Beckwith 
ſchließt aus ſeinen Verſuchen auch, daß ein 
höherer Ertrag faſt immer eine größere Anzahl 
ſchorfiger Knollen einſchließt, daß der Schorf 
durch eine ausgeprägte Aenderung in der Raſch⸗ 
heit des Wachsthums der Knollen begünſtigt 
wird, und daß er am ſchwächſten auftritt, wo 
das Wachsthum der Knollen von ihrem erſten 
Auftreten bis zur Reife gleichmäßig iſt. Dies 
zeigt Sorauers Meinung, „ein ſtarker Regen 
nach Trockenheit entwickele die Schorfkrankheit“, 
von einer anderen Seite. 

An der Verſuchsſtation von Maſſachuſetts 
wurden über den Schorf fünf Jahre lang Be⸗ 
obachtungen angeſtellt, nachdem dieſer Verſuche, 
die einen anderen Zweck verfolgten, geſtört 
hatten; jedes Jahr erſchien er auf denſelben 
Parzellen wieder. Soweit die Verſuche reichen, 
die indeß noch nicht beendet ſind, ſcheint die 
Urſache der Krankheit in beſonderen Eigenſchaften 
des Bodens zu liegen. 

1887 hatte Brunchorſt als Urſache des 
Schorfes einen Schleimpilz, Spongospora 
Solani, und denſelben als nahe verwandt mit 
Woronins Plasmodiophora Brassicae beſchrieben. 


Elbing, den 5. Februar 1890. 


2 III. Jahrgang. 


In der Vorausſetzung, daß ein ſolcher Pilz 
durch Stoffe, welche Paraſiten vernichten, in 
ſeiner Entwicklung gehindert werden kann, und 
daß ſchorfige Kartoffeln die Pilzkeime auch der 
folgenden Generation mittheilen müßten, ſtellten 
beide obengenannte Verſuchsſtationen Verſuche 
an. Der Einfluß pilztödtender Mittel auf die 
Schorfkrankheit war unbedeutend. Schorfige 
Steckkartoffeln lieferten dort 45 pCt. ſchorfige, 
37 pCt. geſunde Kartoffeln bei der Nachkommen⸗ 
ſchaft, hier lieferten ſtark ſchorfige Knollen mehr⸗ 
mals ſogar ausnehmend gute Ernten. Beckwiths 
Verſuche zeigten auch, daß die Urſache der 
Krankheit außerhalb der Knollen liege, indem 
von weißſchaligen Kartoffeln 43 pCt., von fleiſch⸗ 
farbenen 53 pCt. und von dunkelhäutigen 27 pCt. 
von Schorf ergriffen worden waren. 

Klargelegt iſt die Urſache noch nicht, und 
Verfaſſer will weitere Verſuche anſtellen, auch 
Erhebungen machen bei den Landwirthen des 
Staates Maſſachuſetts über das Auftreten der 
Schorfkrankheit. 


Der Hahn in China. 

Im ganzen Reiche der Mitte iſt das Halten 
einer oder der anderen Art von Federvieh all⸗ 
gemein. Der ärmſte Haushalt beſitzt, wo es nur 
angänglich iſt, einen Hahn und mehrere Hennen, 
die hungrig auf dem Hofe und in den Lehm⸗ 
hütten herumſtolziren, etwas Eßbares ſuchend, 
das Niemand in der Familie zu verdauen im 
Stande iſt. In den Haushaltungen der wohl⸗ 
habenden Familien bildet der Hühnerhof eben⸗ 
ſogut einen integrirenden Theil, wie dies bei 
uns der Fall iſt, und der Hahn namentlich ge⸗ 
nießt eines großen Anſehens. Er ſteht bei den 
Chineſen im Rufe, fünf der wichtigeren Eigen⸗ 
ſchaften eines gentleman zu beſitzen, nämlich: 
er iſt fein — da er in der Oeffentlichkeit ſtets 
mit ſeiner Kopfbedeckung (d. h. dem Kamm) 
regelrecht auf ſeinem Schädel ſitzend erſcheint; 
er iſt ein geborener Soldat — er hat eine auf⸗ 
rechte Körperhaltung und trägt ſeine Waffe 
(d. h. Sporen) bei ſich, wo er auch nur hingeht; 
er beſitzt einen kriegeriſchen Geiſt, da er den 
Kampf liebt und wacker bis in den Tod fechten 
will; er iſt uneigennützig — er gluckt und ruft 
ſeine Frauen herbei, wenn er auf ein delikates 
Stück Futter ſtößt; und ſchließlich iſt er ſehr 
pflichtgetreu in ſeinem Amte, den Anbruch der 
Nacht und des Tages anzumelden. Die Chineſen 
ſagen, daß der Hahn jede Nacht dreimal kräht 
und daß das letzte Gekrähe das wirkliche Signal 
für die Morgendämmerung ſei. Eine „krähende 
Henne“ iſt in der chineſiſchen Sprache gleichbe⸗ 
deutend mit unſerem „die Hoſen tragen“ — 
auf die Frau des Hauſes nämlich angewendet —, 
da das Krähen die ſpezielle Funktion des männ⸗ 
lichen Repräſentanten der Hühner⸗Familie iſt. 
Die mandeläugige Hausfrau oder Dienerin ruft 
ihre Hühner mit dem Rufe „tſchu⸗tſchu, tſchu⸗ 
tſchu“ u. ſ. w. zur Fütterung herbei; dieſer 


Ruf, ſo erzählen ſich die Eingeborenen, hat auf 
den Namen des Urahnen der Raſſe Bezug, 
eines alten Herrn, welcher Tſchu hieß und in 
einen Hahn verwandelt wurde und deſſen An⸗ 
denken auf dieſe Weiſe von Generation zu Ge⸗ 
neration fortlebt. Ferner iſt nach dem „Oſtaſ. 
Lloyd“ Sitte, bei einer Eidesleiſtung einen Hahn 
gu tödten. Der Schluß der Eides = Formel 
autet: „Falls ich meinen Schwur breche, möge 
ich ums Leben kommen wie dieſer Vogel,“ — 
der Kopf des A wird bei dieſen Worten 
mit einem jcharfen Meſſer abgehauen. Weshalb 
hierbei ein weißer Hahn verwendet wird, iſt 
ein Punkt, der bisher noch nie zur Genüge er⸗ 
klärt worden iſt. In den „Oden“ werden 
Hähne, Hunde und Schweine als die Opfer 
aufgezählt, welche einen Eid begleiten ſollen. 


Wohl das früheſte bekannte Beiſpiel, daß 
bei der Eidesleiſtung ein Hahn ge⸗ 
ſchlachtet wurde, iſt das, welches ſich 
in der „Sieh⸗Kuo“ vorfindet, als der 


Herzog Tſchuang, um den Mörder eines Ning 
Kao⸗ſhu ausfindig zu machen, befahl, daß je 
hundert Männer ein Schwein und je fünfund⸗ 
zwanzig Männer einen Hahn liefern ſollten. 
Dieſe Thiere wurden geſchlachtet und der bos⸗ 
hafte Mörder Kung Sun Ngo konnte nicht 
länger an ſich halten, geſtand auf der Stelle 
ſein Verbrechen und nahm ſich dann ſelber das 
Leben. Heut zu Tage werden nur Hähne beim 
Schwure gebraucht, Schweine ſind zu koſtſpielig, 
und nicht jeder Chineſe iſt ein Liebhaber von 
rss das Opfer wird nämlich nach dem 
ebrauche verzehrt. Das Herumführen eines weißen 
ahnes bei chineſiſchen Begräbniß⸗Prozeſſionen 
iſt auch nie zur Genüge erklärt worden Für 
gewöhnlich nimmt man an, daß eine der drei 
Seelen (die nach chineſiſchem Glauben jeder 
Menſch beſitzt) des Todten in den Vogel über⸗ 
eht und dieſelbe wird ſomit zum Grabe ge⸗ 
ührt, von wo aus ſie in die Unterwelt hinab⸗ 
heigt Doch find die Meinungen der Einge⸗ 
borenen hierüber ſehr verſchieden. Bei ſolchen 
Gelegenheiten iſt es auch mitunter Sitte, den 
Kamm des Hahnes mit einer Meſſerſpitze 
zu kratzen und einen Blutstropfen auf die 
„Namens = Tafel des Verſtorbenen“ durch 
eine eigens dazu beſtimmte Perſon ſchmieren 
zu laſſen. — Es fehlt auch nicht in 
China an wunderbaren Schnurren, die man 
ſich über dieſes Thier erzählt. So z. B. wurde 
im Jahre 100 v. Chr. vom einem Grenzſtamme 
dem Kaiſerlichen Hofe ein Hahn als Tribut 
überreicht, der zwei Köpfe, vier Füße, aber 
nur einen Schwanz hatte, und wenn er krähte, 
kamen die Töne zur ſelben Zeit aus beiden 
Schnäbeln. In dem Buche „Tſo Tſchuan“ 
leſen wir, daß ein gewiſſer Hahn ſich ſeine 
eigenen Schwanzfedern ausriß, um ſeinem Schick⸗ 
ſale, in die Zahl der Opferthiere a: 
u werden, zu entgehen. Ein buddhiſtiſcher 
rieſter, der in Hangtſchau lebte, hielt einen 


Lieblingshahn, der ihm überall wie fein Schatten 
folgte. Als der Prieſter ſtarb, krähte das Thier 
drei Tage lang ohne Unterlaß und fiel dann 
todt nieder; das Grab deſſelben wird bis auf 
den heutigen Tag gezeigt. — Hahnenkämpfe 
ſind ſeit grauen Zeiten in China bekannt ge⸗ 
weſen. Vor etwa 2000 Jahren waren die⸗ 
ſelben eine Lieblingsunterhaltung Sr. Ma⸗ 
jeſtät Hſnan Ti (Han ⸗Dynaſtie) und einer 
der Prinzen erfand kurze Zeit darauf den künſt⸗ 
lichen Sporn. Die Dichtkunſt der Chineſen hat 
ahlreiche Oden aufzuweiſen, in welchen die 
Poeten den kriegeriſchen Muth der Hähne be⸗ 
ner „Beſſer der Schnabel eines Hahns zu 
ein, als die Seite eines Ochſen“ heißt ein chi⸗ 
neſiſches Sprichwort, das unſerem „beſſer in der 
Hölle zu regieren wie im Himmel zu dienen“ 
entſpricht. Ein anderes nennenswerthes Sprichwort 
in China lautet: „Halte keinen Fuchs in deinem 
Hühnerhofe.“ Chineſiſche Wächter werden mit⸗ 
unter „Hahn⸗Männer“ genannt. Eigenthümlich 
iſt es, daß der Chineſe die Hautverhärtungen 
auf den Fußſohlen ebenfalls „Hühneraugen“ 
nennt; Fröſche nennt man „Feldhühner“ und 
ein Geizhals iſt ein „eiſerner Hahn“, dem man 
nicht eine einzige Feder ausziehen kann. 


Welche Bi und Sommerweizen⸗ 
Arten find am lohnendſten? 

Die bereits lange Jahre anhaltende Noth⸗ 
lage der Landwirthſchaft hat die Landwirthe 
gezwungen, nach jeder Richtung hin Umſchau zu 
halten, um Mittel und Wege zu erſpähen, die 
eine Erhöhung der Reinerträge aus Grund 
und Boden in Ausſicht ſtellen, und es hat ſich 
dabei gezeigt, daß das Sprichwort „die Noth 
macht erfinderiſch“ auch ſich hier bewahrheitet. 
Ein ſehr wirkſames Mittel iſt gefunden worden, 
es iſt der Anbau von Getreidearten, welche 
höhere, und zwar ſogar ſehr bedeutend höhere 
Körnererträge liefern als die ſeither angebauten. 

Unſere Hochzüchter in Getreide, ich nenne 
die bedeutendſten, Rimpau zu Schlanſtedt, Rim⸗ 

pau (früher Breslauer) zu Anderbeck, Heine zu 
Ermersleben, Beſtehorn zu Quedlinburg, — haben 
es durch ſorgſame Zuchtwahl und durch ver⸗ 
gleichende Anbauverſuche dahin gebracht, der 
Landwirthſchaft Getreidearten zu bieten, die bei 
Hafer die üblichen Arten bis um mehr als 5 Zent⸗ 
ner für 1 Acker in Körnererträge im Durchſchnitt 
und bei Sommerweizen um mehr als 3 Zentner 
übertreffen Den geehrten Fachgenoſſen empfehlen 
wir auf Grund der Arbeiten dieſer Hochzüchter, 
die in der Praxis bei dem Anbau im Großen 
volle Beſtätigung gefunden haben lauch durch 


Prof. Kühn in Halle), von Hafer nur eine 


Sorte, den ſogenannten däniſchen Hafer. Prof. 
Dr. Märker ſagt, der Probſteiner Hafer, der 
Schlanſtädter, der Anderbecker und der Ermers⸗ 
lebener ſind offenbar ähnlich, daß ſie als der⸗ 
ſelben Art angehörig zu betrachten ſind. Wir 
glauben es uns erlauben zu dürfen, zu ſagen, 
daß ſie nur dadurch ſich unterſcheiden, daß die⸗ 
jelben, die einen in Dänemark, die anderen in 
der Probſtei oder in Schlanſtädt, Anderbeck, 
oder Emersleben gewachſen und dann daher 
gezogen ſind, alle haben die gleichen Erträge 
geliefert und die konkurrirenden Arten in den 
Exträgen übertroffen, wo ſie angebaut wurden, 
und zeigten die gleichen Eigenſchaften. Dieſelben 
liefern auch große Erträge an Stroh und zwar 
langes gutes Futterſtroh und lagern nicht leicht. 
Sie reifen zeitig, zugleich mit den ſpätreifenden 
Weizenarten, noch vor den Hülſenfrüchten. 
Dem Schreiber dieſer Zeilen ſind Körner⸗ 
Erträge von der ganzen Ernte eines Gutes, 
88 Morgen Hafer, alſo der guten und der ge⸗ 
ringeren Aecker im Durchſchnitt von 18 Ztr. 
für 1 Morgen bekannt. Vor 40 Jahren würde 
man ſolche Erträge einfach unter die Unmöglich⸗ 
keiten gerechnet haben. Freilich ſind dieſelben 
nicht in jedem Jahr ſo hoch, die Witterung 
ſpricht ein entſcheidendes Wort mit, 13 bis 
15 Zentner giebt dieſer Hafer aber in gewöhn⸗ 
lichen Jahren. Derſelbe verlangt jedoch, ſeinen 
hohen Erträgen entſprechend, ſelbſtverſtändlich 
auch die nöthigen Nährſtoffe im Boden zu finden, 
iſt auch von allen Getreidearten am dankbarſten 
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gegen Chiliſalpeter, man kann 1 Zentner und 
mehr auf 1 Morgen geben, z bei der Ausſaat 
mit untermengen und z kurz vor dem Schoſſen, 
wenn er etwas über einen Finger lang iſt und 
der Stengel treiben will. 

In Betreff der Sommerweizenarten ſind 
erſt in den letzten Jahren einige Arten als be⸗ 
ſonders lohnend hervorgetreten. Bisher war 
in vielen Gegenden der Dakota⸗Weizen, der aus 
Amerika ſtammt, ganz beſonders beliebt, jetzt 
find aber durch Verſuche, welche Heine⸗Emers⸗ 
leben und Prof. Dr. Märker 1887 in Emers⸗ 
leben angeſtellt und in der Magdeb. Zeitung 
veröffentlicht haben, zwei Spielarten hinzuge⸗ 
kommen, welche alle anderen Sorten überflügelt 
haben. Es iſt Heine's verbeſſerter Kälberweizen 
und Heine's verbeſſerter Nos⸗Weizen, welch 
letzterer aus Frankreich ſtammt und erſt neuer⸗ 


dings aus einem Winterweizen in Sommerweizen 


umgewandelt worden iſt. Unter Leitung Prof. 
Märker's find dieſe beiden Weizenſpielarten nebſt 
einigen anderen auf 12 Gütern der Provinz 
Sachſen im Jahr 1888 vrrſuchsweiſe angebaut 
und haben ſich als die Beſten erwieſen. Auch 
dieſe Verſuche hat Prof. Dr. Märker iu der 
Magdeburger Zeitung veröffentlicht. 


Das RR und Schneiden der 


ſtbäume. 

Je geringere Triebkraft ein Baum zeigt, 
um ſo mehr Holz können wir ihm beim Aus⸗ 
putzen wegnehmen. Er wird durch das Aus⸗ 
ſchneiden gekräftigt und zu neuem Treiben an⸗ 
geregt. Starktriebige Bäume müſſen ſchonender 
behandelt werden, denn je mehr Holz wegge⸗ 
nommen wird, um ſo üppiger werden ſich die 
zurückbleibenden Theile afl, Alle trockenen, 
kranken und ſtark verletzten Zweige werden 
weggeſchnitten Auch jene Zweige, die erkrankt, 
erfroren, durch Schneedruck gebrochen und bei 
der Ernte beſchädigt wurden, nimmt man ſo weit 
ab, daß nur geſunde, lebensfähige Theile ſtehen 
bleiben. Alle Schmarotzer (Räuber, Waſſerreiſer), 
die ſich auf den älteren Bäumen üppig ent⸗ 
wickeln, müſſen entfernt werden. Zuletzt ſchneidet 
man auch von den kleineren Zweigen, die zu 
dicht ſtehen oder ſich mit einander kreuzen, die 
ſchlechteſten derart aus, daß alle guten Blatt⸗ 
und Blütenknoſpen des Baumes geſchont werden 
und frei zu ſtehen kommen. Nur da, wo eine 
Lücke, iſt darf ein Waſſerreis ſtehen bleiben, um 
einen Aſt aus demſelben zu ziehen. Bei jüngeren 
Bäumen werden außerdem jährlich die ſtärkeren 
Zweige des letzten Sommers um 3 auf eine 
nach außen gerichtete Knoſpe eingekürzt, damit 
ſich beſſeres Fruchtholz bildet. Ein Zweig 
älterer Obſtbäume ſoll nicht an beliebiger Stelle 
fortgenomen werden, ſondern entweder dicht 
über einem Nebenzweig oder an ſeinem Anſatze. 
Bleibt ein kahler Zapfen oder Stumpf, ſo wird 
dieſer dürr und die Wunde kann nicht ver⸗ 
wachſen, wenn man aher den ſogenannten Aſtring 
nicht ſchont und zu tief einſchneidet, ſo wird das 
Verheilen der Wunde in hohem Grade erſchwert. 
Einen ſtärkeren Aſt, den man fortnehmen will, 
ſchneidet man erſt zur Hälfte ab und dann 
dicht am Aſtring. Auf dieſe Weiſe erhält man 
einen glatten Schnitt, den man noch mit ſcharfem 
Meſſer abſchneidet Alle Wundflächen werden 
odann mit warmem Steinkohlentheer oder Baum⸗ 
albe beſtrichen. Wunden, die durch Krebs, 
durch Blutlaus oder Haſenfraß ꝛc. entſtanden 
ſind, werden gereinigt und beſtrichen, um das 
Faulen des Holzes zu verhüten. Das Geſagte 
gu jedoch nur für Kernobſt, alſo Aepfel und 

irnen. Anders verhält ſich die Sache beim 
Steinobſt: Kirſchen, Pflaumen und Zwetſchen. 
Hier ſchneide man wenig und nur alle todten 
und verletzten Zweige. Starkes Schneiden des 
Steinobſtes kann leicht den Gummifluß herbei⸗ 
führen. Nach dem Ausputzen ſoll die alte 
Grasnarbe um den Stamm, die vielleicht ſchon 
ſeit Jahr und Tag wuchert, etwa 1 Meter breit 


um den Baum umgegraben werden, damit Luft 


und Witterung tief einwirken können. Denn 
gar zu oft tritt bei Vernachläſſigung, zumal auf 
naſſem Boden, die Wurzelfäule ein, die den 
Tod des Baumes herbeiführt. Das Auflockern 


des Bodens um den Baum herum iſt von großem 
Vortheil, ſowohl bei den älteren, wie bei den 
jüngeren Bäumen. 


Allerlei. 

§ Mittel gegen Füllenlähme. Aus der 
thierärztlichen Praxis wird als ein Mittel von 
günſtiger Wirkung gegen Füllenlähme, ſelbſt 
auch in ſchweren Fällen, das Chlorwaſſer em⸗ 
pfohlen. Die erkrankten Füllen erhielten ſechs 
Eßlöffel voll Chlorwaſſer am Tage und außer⸗ 
dem wurden an den erkrankten Gelenken Ein⸗ 
reibungen mit Oel, bei großer Schmerzhaftigkeit 
aber warme Breiumſchläge gemacht 

Der Verbrauch von Kainit zum 

Düngen hat in Deutſchland im Vorjahre 
wieder ſehr erheblich zugenommen. Er war 

eee 475,372 Zentner. 
1,107,402 A 
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Von dieſem Quantum wurde durch die Deutſche 
Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft 1889, vermittelt 
1,170,000 Zentner. Ebenſo iſt auch der Ver⸗ 
brauch von Thomasphosphatmehl in der Deutſchen 
Landwirthſchaft geſtiegen. Leider hat dieſer 
an ſich gute und nützliche Düngſtoff durch das 
Vorgehen der bezüglichen Konvention im Jahre 
1889 eine ſchroffe Steigerung des Preiſes er⸗ 
fahren, daß man allgemein ſtutzig geworden iſt 
und auf Vorſchlag der Deutſchen Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft in den landwirthſchaftlichen 
Kreiſen beſchloſſen hat, mit dem Verbrauch des 
Thomasmehl inne zu halten. Hoffentlich hat 
die allgemeine Enthaltſamkeit bald den Erfolg, 
die Fabrikanten rückſichtsvoller gegen ihre Ab⸗ 
nehmer zu machen. 

§ Bedeckung der Beete mit ſtrohfreiem 
Pferdedünger kann nicht genug empfohlen 
werden. Am dankbarſten für dieſe Decke ſind: 
Salat, Radieschen und Zwiebeln. Man erreicht 
dadurch ein raſcheres und kräftigeres Wachſen, 
denn einmal trocknen die rauhen Frühjahrswinde 
ein ſolches Beet nicht jo ſehr aus; die afmo⸗ 
ſphäriſchen Niederſchläge führen den feinen Wurzeln 
eine gedeihliche Nahrung zu, und der Pferde⸗ 
dünger wärmt immerhin das Land. Sollte 
ſich Jemand „graulen“, daß der Dünger ſo nahe 
in Berührung kommt mit dem, was er nachher 
ißt, ſo wiſſe er, daß die Süßigkeit ſeiner Möhren, 
die Schärfe ſeiner Rettige, die Feinheit ſeines 
Salats kein Pferdedünger mehr ſind, ſondern 
bereits umgewandelte Nährſtoffe — die Natur 
hat eine ſehr appetitliche Küche 

§ Der beſte und geeignetſte Dünger für 
Spargel iſt der thieriſche Dünger. Im Braun⸗ 
ſchweigiſchen, wo die Spargelkultur am höchſten 
ſteht, pflegt man die Spargeläcker dreimal mit 
Stallmiſt von jedesmal 500 Zentner pro Hektar 
u düngen. Will man gleichzeitig künſtlichen 

ünger anwenden, ſo nimmt man: 4 Zentner 

ſchwefelſaures Kali, 4 Zentner Chiliſalpeter, 
4 Zentner Superphosphat und 20 Zentner 
Mergel pro Hektar. Die künſtlichen Dünger 
werden ſchwach untergegraben und untergehackt. 


Praktiſche Winke. 

— Zu einer waſſerdichten Stiefel⸗ 
ſchmiere wird folgendes Rezept empfohlen: 
Man miſcht 4 Liter gutes Leinöl, 30 g Walrat, 
45 g gelbes Wachs, 30 g Pech und 30 8 
Terpentinöl, läßt Alles zuſammen bei gelinder 
Wärme (nicht über offenem Feuer!) in einem 
irdenen Topf zergehen, wobei man vorſichtig 
fein muß, daß ſich das Gemiſch nicht entzündet, 
Das Schuhwerk wird mit dieſer Schmiere ſtark 
eingerieben und nachher zum Trocknen der 
Wärme ausgeſetzt. ; 

— Gegen erfrorene Glieder. Ein billi⸗ 
ges und Sicheres Heilmittel gegen friſche und 
veraltete Froſtſchäden iſt eine Abkochung von 
Tannennadeln. Letztere werden etwa 1 Stunde 
lang langſam in Waſſer gekocht und dann ab⸗ 
gegoſſen. In dieſer lauwarmen Flüſſigkeit badet 
man die erfrorenen Glieder täglich drei ma 
etwa 15 Minuten lang. Noch ſei bemerkt, daß 


— 


man dieſe Abkochung mehrere Tage benutzen kann. 


